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E t ; gibt ständige Unruhe, 
herde, die sozusagen die Be¬ 
gleitmusik des Kalten Krie 
ges bilden, der von den 
Blockmäehten geführt wird. 
Nicht überall ist es sofort 
zu erkennen, wer die trei¬ 
bende Kraft ist, durch wel¬ 
che stets neue Erschütte¬ 
rungen in bestimmten geo¬ 
graphischen Räumen erfol 
gen. In.der arabischen Welt 
braucht man nicht Rätsel zu 
raten. Nasser ist sogar stolz 
darauf, der Drahtzieher al¬ 
ler Erhebungen und Revol¬ 
ten zu sein, die ein stän¬ 
dig wechselndes Panorama 
schaffen und das politische 
Gleichgewicht dauernd ver¬ 
ändern. 

Zunächst war der Yemeu 
der Schauplatz ,revolutionä¬ 
rer 4 Ereignisse. Der König 
musste entfliehen; seine 
Truppen zogen sich in die 
Wüste zurück. Eine pronas- 
serische Regierung wurde 
gebildet, die natürlich noch 
nicht stark genug bst, um ei¬ 
gene Wege zu gehen und 
deswegen willig der politi¬ 
schen Linie folgt, die von 
Nasser diktiert wird, dem 
diese Regierung schliesslich 
ihre Existenz verdankt. Ru¬ 
he herrscht immer noch 
nicht im Yemen, der von 
Saudi Arabien unterstützt 
wird. Abe r die*e Hilfe ist 
nicht sehr wirkungsvoll. Die 
Lage bleibt unklar, auch 
wenn die Amerikaner es 
überraschend eilig hatten, 
die neue Revolutionsregie 
rung von Nassers Gnaden 
im Yemen anzuerkennen. 

In politischen Kreisen 
fragte man sich, aus wel¬ 
chen Motiven die Amerika- 
kaner plötzlich den Imam 
fallen lie*sen. Gab die allge¬ 
meine Lage dem Weissen 
Haus Veranlassung, eine 
neue und schwere Beruhi¬ 
gungspille Herrn Nasser zu 
verabreichen? Wollte Wa¬ 
shington vermeiden, dass 
die Araber erneut mit den 
Sowjets in einen engen Kon¬ 
takt treten und damit die 
westliche Front schwä¬ 
chen? — Welche Gründe 
auch immer massgebend ge¬ 
wesen sein mögen, der ame¬ 
rikanische Schritt kam über 
raschend. Er gab Nasser 
die Sicherheit, dass er sich 
weiter vorwagen dürfe. 

Der nächste Schlag liess 
dann auch nicht lange auf 
sich warten. Nasser wagte 
das grösste Abenteuer sei¬ 
ne^ Lebens, seit er durch 
einen Staatsstreich gegen 
Naguib den Thron der Pha¬ 
raonen bestiegen hatte: 
Nach einer ganzen Kette 
von Anschlägen gegen Kas. 
sem, seinen schlimmsten 
Widersacher 5m arabischen 
Lager, rollte eine neue Re- 
volution im Irak ab. der 
Ka<?*em diesmal endgültig 
zum Opfer fiel. Durch eine 
schreckliche Bluttat hatte 
dieser Diktator die Macht 
an sich gerissen, durch ei 
ie Bluttat wurde er besei¬ 
tigt. Die arabischen Kom- 
nentatoren der erschrocke. 
aen Nachbarländei, vo r al- 
em in Syrien, Libanon und 
Transjordamen, erklärten 
sofort, man brauche die blu 
ige Hand des Drahtziehers 
nicht zu suchen, auf dessen 
Konto diese Revolte zu set¬ 
zen sei. Der Fall Irak ist 
ernst. Irak ist ein reiches 
Land; es i*t einer der ent¬ 
scheidenden Petroleumpro. 
duzenten im Weltmasstab... 

Eine alte, geschichtliche 
Rivalität zwischen Mesopo¬ 
tamien und Aegypten be 
stimmt das Schicksal der 


von ß. ß. SAMUEL 


vorderorientalischen Völker 
seit Jahrtausenden Kassem 
hatte die Politik der alten 
irakischen Schule weiterge¬ 
führt. den Gegensatz zu Ae¬ 
gypten unterstrichen und 
den Irak als Gegenpool zum 
ägyptischen Machtstreben 
zu festigen getrachtet. Die 
Fiktion einer Vereinigung 
der arabischen Staaten in 
der Arabischen Liga ist vom 
Irak zerstört worden. Ae¬ 
gypten befand «ich in einer 
Defensivstellung. 

Kassem hatte sich mit den 
Sowjets eingelassen, da Nas¬ 
ser zwischen Westen und 
Osten schwankte. Die Rus 
sen ergriffen die von Kas¬ 
sem ihnen entgegengestreck¬ 
te Hand, was den Zorn Nas¬ 
sers erregte. Er machte ei¬ 
ne leichte Wendung nach 
dem Westen, die nicht zu 
stark sein durfte, um in Wa¬ 
shington aJ* unsicherer Kan¬ 
tonist interessant zu bleiben. 
Damit war Kassem zu ein¬ 
flussreich geworden. Nasser 
griff ein. Kassem fiel. Eine 
neue Regierung im Irak 
wird gefügiger sein, so spe¬ 
kulierte Abdel Gamal Nas¬ 
ser, der nach langer Zeit 
der Enttäuschung und unan¬ 
genehmer politischer Nie¬ 
derlagen wieder Morgenluft 
witterte. 

Kaum war eine relative 
Ruhe im Irak eingetreten, 
rollte die nächste Revolu¬ 


tion ab: die syrische Regie¬ 
rung wurde gestürzt. Die 
neue Militärjunta war pro 
Nasser. Man war sich nicht 
darüber einig, Ob die frühe¬ 
re, erst vor kurzem in die 
Brüche gegangene Vereinig¬ 
te Arabische Republik Wie¬ 
dererstehen oder eine ande¬ 
re Föderation an deren Stel. 
le geschlossen werden solle. 
Nassers Gedanken über¬ 
schlugen sich. Der bisher 
feindliche Irak, der schwer 
ete Rivale, den Aegyoten 
hatte, sollte gemeinsam mit 
Syrien und dem Yemen in 
einem Dreier oder Vierer¬ 
bund eingeschlossen werden 
Die anderen arabischen 
Staaten würden dann keinen 
anderen Ausweg finden, als 
klein nachzugeben, sonst 
müssten eie durch bewähr¬ 
te Methoden gefügig ge 
macht werden. Damit war 
der alte Traum eines ein¬ 
heitlichen grossarabischen 
Reiches seiner Verwirkli¬ 
chung erheblich näherge¬ 
bracht worden. Vielleicht 
war es kein Traum mehr? 
Nassers Agenten arbeiteten 
fieberhaft. 

Sehr bald eollte es sich 
her aus stellen, dass Schwie¬ 
rigkeiten mit Syrien alle 
Pläne zu durchkreuzen dro 
hen. Die Situation ist keines¬ 
falls geklärt. Die Verhand¬ 
lungen über eine Wiederer¬ 
richtung der VAR sind im 


vollen Gange. Vom papier- 
nen Beschluss zur Durchfüh¬ 
rung ist erfahrungsgem iss 
ein langer Weg zurückzule¬ 
gen. 

Mit grosse^ Ruhe aber 
auch mit gespannter Auf¬ 
merksamkeit hat man in Is¬ 
rael diese Entwicklung ver 
folgt. Diese Pläne Nassers 
führen gleichzeitig — und 
nicht zufällig — zu einer er¬ 
neuten Umklammerung Is¬ 
raels. Vom militärischen 
Standpunkt dürfte Irak auch 
der ernsteste Gegner sein, 
den Israel haben kann. Bis¬ 
her gibt es keine gemeinsa¬ 
men Grenzen mit diesem 
arabischen Land, die aber 
durch Nassers föderative 
Pläne indirekt her ges teilt 
wären. Israel hat zu erken 
nen gegeben, dass jede Ver¬ 
änderung des status quo zu 
einer israelischen Aktion 
führen müsse. Das hat man 
in Kairo verstanden. 

Inmitten dieser Entwick¬ 
lungen, die von allen politi¬ 
schen Zentren aufmerksam 
verfolgt werden, platzte die 
Frage der deutschen Atom 
Spezialisten und Techniker, 
die im Dienste Nassers an 
einer agressiven Vernich¬ 
tungswaffe gegen Israel ar¬ 
beiten sollen. Diese Frage 
hat zu verschiedenen Kon¬ 
troversen geführt, die noch 
nicht entschieden sind. Die 
Position Israel* in der hohen 
Politik w'ird sich an dieser 
Frage bewähren. 


Einigkeit und Freiheit 

New York. — Eine beredte und dringliche Mahnung 
zur Einigkeit unter den Menschen aller Rassen und Re¬ 
ligionen erging aus dem Munde de* Kardinals Augustin 
Bea Präsident des Vatikan-Sekretariats für die Forde¬ 
rung der christlichen Einheit. Bea ist der Prälat, der an 
der Spitze der organisatorischen Arbeit für das Oekiu 
menische Konzil im Vatikan steht, welches im vergan¬ 
genen Oktober von Papst Johannes XXIII. einberufen 
wurde. 

Der Kardinal richtete seinen Appell an eine ausge¬ 
wählte Versammlung von 400 Personen aus Kirchen und 
Laienkreisen Katholiken. Protestanten und Juden, auf 
einem Bankett, welches ihm zu Ehren unter den Auspi¬ 
zien der. Amerikanischen Rates für die internationale 
< Förderung der Einigkeit unter Gottes Wort und der Pro 
Deo-Universität für Sozialwissenschaften in Rom statt- 
j fand. Kardinal Beas Appell wurde von anderen Rednern 
in ihren Ansprachen unterstützt, so von Rabbi Abraham 
! Joshua Herschel, Professor am Theologischen Seminar, 

! Rev Henry Pitney van Düsen, Präsident des Protestan¬ 
tischen Seminars, Sir Zafrulia Khan, Präsident der Gene¬ 
ralversammlung der UN. einem Mohammedaner, von li 
Thant, Generalsekretär der UN, der Buddhist ist. und 
Rev. Stephen Gill Spottswood, Bischof der afrikanischen 
methodistischen Episkopalkircbe. Kardinal Francis Spell- 
man sprach den Segen über die Versammelten. 

Kardinal Bea zitierte den Brbelvers „Es ist nicht 
gut, dass der Mensch allein sei“ und begründete hierauf 
seinen Wunsch nach Einigkeit als einem „wesentlichen 
und zutiefst humanitären Werk verantwortlicher Men¬ 
schen, die sich aus freiem Gewissen dafür entscheiden* 
mit anderen verantwortlichen Menschen zusammenzuar¬ 
beiten, um in Gemeinsamkeit ein Leben der freiwilligen 
Harmonie zu führen“. Er nannte dies ,,den bewussten 
Bund zwischen freien Menschen, die bewusste Bereit¬ 
schaft, das zu geben und zu empfangen, was ein jeder 
von ihnen besitze, nicht nur an materiellen Gütern, son¬ 
dern auch und vor allem an geistigen Reichtümern“, 
doch, so fügte er hinzu, „das Wesentliche ist Einigkeit 
und Freiheit.“ 

Prof. Herschel richtete die ernste Frage an die Ver¬ 
sammelten, ob auf der Erde Gott und Atombomben zu¬ 
sammen wohnen könnten und erinnerte an das Wort, das 
der Ewige durch den Mund Mosches an Israel ergeben 
liess: „Das Leben und den Tod habe ich dir vorgelegt, 
den Segen und den Fluch; Du sollst das Leben erwäh¬ 
len, auf dass du lebest, du und deine Nachkommen “ 

In einer Pressekonferenz, die vor der Versammlung 
stattfand, gab Kardinal Bea der „Hoffnung und dem 
Wunsch“ Ausdruck, dass das ihm unterstehende Sekre- 
tariat „konkrete Formen für die Förderung der Fühlung¬ 
nahme mit den nichtchrisUichen religiösen Organisatio¬ 
nen in der Welt finden möge.“ (ITA) 


WIE ICH ES SEHE' 


Die Wahrheit erforschen 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Unsere Hagada schel Pes 
sach, die ein wahres Vo ks 
buch ist, — die braunen Ju¬ 
den Indien* haben sie sogar 
in ihre Sprache übersetzt, — 
lässt das „bös« Kind“ fra¬ 
gen: „Was soll euch dieser 
Dienst? Euch, aber nicht 
ihm! Indem er sich aus der 
Gesamtheit ausgeschlossen 
hat, hat er die Grundlage 
(des Judentums) verleug¬ 
net.— 

Wie oft wird der — meist 
vergebliche — Versuch un 
ternommen. sich von der 
Gesamtheit auszuschliessen. 
die von der Gemeinschaft 
aufgestellten Normen für 
sich nicht als verbindlich 
anzuerkennen und den Pro¬ 
blemen zu entfliehen, die 
uns von der Gegenwart zur 
Lösung auferlegt wurden? — 
Wie jenes böse Kind der 
Hagada sind manche Juden 
bestrebt, eine Trennungsli 
nie zwischen sich und den 
anderen aufzurichten, mei¬ 
stens nur in dem Bestreben, 
Verpflichtungen abzüstrei- 
fen, die nicht zu erfüllen, 
leichter und bequemer er¬ 
scheint. Zu den lästigen Fra¬ 
gen, mit denen wir uns wohl 
die Zeit unseres Lebens aus¬ 
einanderzusetzen haben, ge. 
hört jener traurige Ab 
schnitt, in welchem wir Op¬ 
fer und Zeugen der schwe¬ 
ren Verfolgungen gewesen 
sind, die noch heute Ursa¬ 
che groscer politischer und 
wirtschaftlicher Komplika¬ 
tionen geblieben sind. 

Nicht nur bei uns. auch 
anderswo in anderen Ge 
meinschaften und Nationen 
kann man das Bestreben 
beobachten, um jeden Preis 
vergessen zu wollen, was 


doch erst vor zwanzig Jah¬ 
ren geschah. Es gibt eben 
überall die Erscheinung des 
„bösen Kindes“, dessen Mo¬ 
tive für ein Vergessen oder 
Abrücken von den Interes¬ 
sen oder Problemen der Ge¬ 
meinschaft recht verschie 
den sein können. Trotzdem 
sich manche dagegen sträu¬ 
ben, sich auch heute noch 
mit jenen düsteren Fragen 
zu beschäftigen, die nicht 
nur unser Leben, Sonden: 
das ganze Jahrhundert ver¬ 
dunkeln, kann man demge¬ 
genüber feststellen, dass im¬ 
mer weitere Kreise von dem 
festen Willen erfasst wer 
den, diese jüngste Vergan¬ 
genheit nach allep Richtun¬ 
gen zu durchforschen, neue 
Fragestellungen aufzuwer¬ 
fen, neue Auseinanderset¬ 
zungen durchzuführen, neue 
Debatten einzule’ten und 
neue Erkenntnisse zu sam 
mein, um durch nie Suche 
nach der Wahrheit die Vor¬ 
aussetzungen zu schäften, 
dass sich solches Geschehen 
nicht wiederhole. 

Unzweifelhaft sollen die 
Prozesse gegen Kriegsver¬ 
brecher in diesem Bestre¬ 
ben einen besonderen Bei¬ 
trag sowohl für die Wahr 
heitsfindung wie für die Ab¬ 
schirmung gegen einen neu¬ 
en Rückfall in Barbarei lei¬ 
sten. Hierbei findet sogar ei 
ne Zusammenarbeit im in¬ 
ternationalen Masstab statt, 
bei welcher die zustän¬ 
digen deutschen Behörden 
besonders eifrig mitwirken. 
Gewiss bildete der Eich¬ 
mann-Prozess in Jerusalem 
einen traurigen Höhepunkt 
dieser erschütternden Ver¬ 
fahren, in denen das unvor¬ 


stellbare Elend, das Leiden 
und Sterben von Millionen 
Menschen anhand von Do¬ 
kumentationen und Zeugen¬ 
aussagen vor aller Welt 
klargelegt wird. 

Weitere Prozesse sind im 
Gebiet der Bundesrepublik 
Deutschland in Vorberei¬ 
tung, unter ihnen vor allem 
der Auschwitz Prozess, für 
den ein umfangreiches Ma 
terial gesammelt wird, das 
heute schon mehr als 75 dik- 
ke Aktenbände umfaset. Si¬ 
cherlich gibt es noch viele 
weitere Dokumentationen, 
die noch nicht zur Verfü 
gung gestellt wurden und 
die sich in den Händen kom¬ 
munistischer Länder, vor 
allem der Polen und der Be¬ 
hörden in der Deutschen De¬ 
mokratischen Republik (Ost¬ 
deutschland) befinden. 

Die Technik der Beschul, 
digten ist durchaus nicht 
einheitlich. In der Mehrzahl 
werden die Straftaten so 
lange abgeleugnet, bis es 
kein Ausweichen mehr gibt 
Man hat es aber in ver 
schiedenen Prozessen auch 
mit Angeklagten zu tun, die 
ihre strafbaren Handlungen 
nicht bestreiten, jedoch im¬ 
mer wieder versuchen, ihre 
Verantwortung und Schuld zu 
bestreiten. Bis zur Eintönig 
keit berufen sich Angeklag¬ 
te, die früher mit einer 
Handbewegung über Leben 
und Tod von Zehn- oder gar 
von Hunderttausenden be 
stimmten, auf den höheren 
Befehl, der ihnen erteilt wor¬ 
den sei, oder auf xNotstand, 
weil sie nicht hätten anders 
handeln können, Ms sie es 
getan haben. 

Demgegenüber isj es wich 


tig und gleichzeitig auch in¬ 
teressant festzustellen, dass 
in allen Fällen, wo Männer 
den Mut aufbrachten, die 
Teilnahme an den schreckli¬ 
chen Verbrechen abzuleh¬ 
nen. keine Bestrafung statt¬ 
gefunden hat. In der Regel 
wurden sie an ein« andere 
Dienststelle oder an die Front 
versetzt. Gewiss sind solche 
Vorkommnisse vereinzelt ge¬ 
wesen, a<ber sie waren im¬ 
merhin nicht so selten, als 
dass man au* der Behand¬ 
lung derer, die sich weiger¬ 
ten, verbrecherische Befeh> 
le auszuführen, nicht allge 
meine Schlüsse ziehen könn¬ 
te. 

Eine weitere erstaunliche 
Erscheinung muss man in 
der Kaltblütigkeit erblicken, 
das* schwer belastete Per¬ 
sonen, die im Verdacht 
stehen. vieltausendfachen 
Mord begangen oder an soD 
chen Massenverbrechen mit¬ 
gewirkt zu haben, in der 
Nachkriegszeit hohe Posten 
einnahmen, bis eie entlarvt 
wurden. Meistens hielten sie 
sich — häufig auch unter 
falschem Namen — ver¬ 
steckt, bis sie den Augen¬ 
blick für gekommen hielten, 
aus ihren Schlupfwinkeln 
hervorzutreten. 

Zu dieser Gruppe gehört 
der frühere Kaufmann Mar¬ 
tin Fellenz, der es b ; * zum 
Abgeordneten oder Rats¬ 
herrn gebracht hatte. Er 
stand schon zweimal vor sei 
nen Richtern. Jetzt soll ein 
dritter Prozess gegen ihn er¬ 
öffnet werden, da er wegen 
neuer Verbrechen belastet 
wurde. Dieser Mann war an¬ 
geklagt worden, in 39.000 
Mordfällen mitgewirkt zu 
haben. Ueber 140 Zeugen 
sind vernommen worden 
Trotzdem war man sich 
nicht darüber schlüssig, ob 
der Beschuldigte wirklich 
die Mordbefehle gegeben 
hat. was er leugnete. Man 
warf die Frage auf, ob die 
wenigen, die diese Hölle 
überlebt haben, sich nicht 
nach 20 Jahren geirrt haber 
könnten. 

Das Gerieh 4 hatte Sach¬ 
verständige ninzugezogen. 
deren Erki ungen bedeut 
sam waren. Hierbei ist in er 
ster Linie das Gutachten des 
59 Jahre alten Sachverstän¬ 
digen Dr. Hans-Günther Se¬ 
raphim von der Universität 


Göttingen zu erwähnen, der 
seit dem Prozessbeginn am 
14. Oktober an den Verhand¬ 
lungen teilgenommen hat 
und bereits in 52 Strafpro¬ 
zessen gegen SS-Mitglieder 
als Gutachter tätig gewe¬ 
sen ist. Nach deri Worten 
dieses Historikers hat es der 
..Reichsführer SS“ Heinrich 
Himmler verstanden, schon 
bald nach der Besetzung 
Polens die Dienststellen der 
SS- und Polizeiführer — FeL 
lenz war der Adjutant des 
Polizeiführers in Krakau — 
gegenüber der deutschen Zi¬ 
vilverwaltung in den Rang 
vorge*etzter Befehlsstellen 
zu erheben. Als Stabsführer 
und Büroleiter seines SS- 
und Polizeiführers sei Fei¬ 
lenz allerdings nicht dessen 
Vertreter, sondern nur öes~ 
sen Vertrauen*mann gewe¬ 
sen. 

Seraphim liess keinen Zwei¬ 
fel daran, dass auch von dep 
SS verbrecherische Befehle 
grundsätzlich nicht befolgt 
werden durften. Das gehe 
eindeutig aus Dokumenten 
der SS-Gerichte hervor. In¬ 
folgedessen hätte jeder SS- 
Mann wissen müssen, dass 
zum Beispiel die Erschie- 
ssungen von Kranken, Alten 
und Kindern bei den „Aus¬ 
siedlungen“ de r Juden ver¬ 
brecherisch gewesen wären. 
Allerdings hätten es die Na¬ 
tionalsozialisten, in* besonde¬ 
re in den SS-Organisationen f 
verstanden, das allgemeine 

(Schluss auf Seile 2) 


Die arabischen 
Flüchtlinge 

Jerusalem. — USA. 
Botschafter Walworth 
Barbour hatte eine Un¬ 
terhaltung mit Premier 
minister Ben Gurion und 
Aussen minister Gold a 
Meir. Wie es heisst, nan- 
delt es sieh um die Wie¬ 
deraufnahme der Bespre¬ 
chungen über das Schick 
sal der arabischen 
Flüchtlinge. 

Das Gespräch hielt <;ieh 
an die Richtlinien, die 
von der letzten UN-Gene- 
ralversammlung aufge¬ 
stellt wurden, und ent¬ 
sprach dem Bemühen um 
die Findung einer Lö¬ 
sung. (ITA) 

















































2 — Sabado. K de Abril d* 1SSG 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


An« XXIV. — No. 2007 


Die Wahrheit erforschen 


(Schluss von Seit* 1' 

Bewusstsein von Recht und 
Unrecht in einem heute 
kaum noch vorstellbaren 
Ausmass im Sinne der so¬ 
genannten Rassentheorie 
Hitlers zu manipulieren. Se¬ 
raphim sprach von einem 
„pervertierten Idealismus“. 
der vor allem innerhalb der 
SS gepflegt worden sei. 

Der Gutachter sagte aber 
auch, wie zuvor mehrere 
deutsche Zeugen, daßs sich 
selbst SS-Angehörige auf ei 
nen echten Befehls not s* and 
sicht hätten berufen kön¬ 
nen. Es sei kein einziger 
Vorgang nachgewiesen, dass 
sich ein SS Mann, der einem 
verbrecherischen Befehl 
nicht nachkam, vor einem 
SS - Gericht verantworten 
musste oder erschossen wur¬ 
de. Bekannt seien allerdings 
disziplinäre Massnahmen, 
wie Strafversetzungen, die 
oftmals zu einer Gefährdung 
von Leib und Leben geführt 
hätten. Immerhin hätten SS* 
Offiziere in der Stellung des 
Angeklagten besonderen Mut 
und eine beispielhafte Zivil¬ 
courage aufbringen müssen, 
sofern sie einem Vernich 
tungsbefehl Widerstand zu 
leisten beabsichtigt hätten 
lra übrigen gehe aus den er¬ 
haltenen Dokumenten über 
die Aussiedlung und Ver¬ 
nichtung der Juden in Prze* 
mysl eindeutig hervor. da»ss 
Fellenz zumindest hier am 
27. Juli 1942 im Auftrag des 
SS- und Polizeiführers in 
Krakau der leitende SS Be¬ 
fehlshaber gewesen sei. 

Der vierzig Jahre alte wis¬ 
senschaftliche Referent am 
Institut für Zeitgeschichte 
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1 in München, Dr. H-ns Buch* 
heim, hatte als historischer 
Gutachter des Gerichts I 
1 ebenfalls di« Verantwort 
licbkeit des SS- und Polizei j 
fübrers für die öffentliche 
Ordnung in Polen, die Par | 
tisanenfcekümpfung und di« 
,,Aur*:ieälungen“ der Juden 
bejaht“. Spätestens im 
Herbst 1941 hätte sich die 
SS im sogenannten Gene 
ralgouvernement als der 
massgebliche Befehlstr'iger 
durchgesetzt. Dr. Werner 
| Best in Mülheim, der als 
Z?uge vernommene frünere 
Reichsbevollmächügte für 
Dänemark, sagte aus. die 
Macht der SS- und Polizei 
führer in Polen sei weitaus 
grösser gewesen als im ehe 
maligen Reichsgebiet oder 
in anderen besetzten Län- 
dern. Kein SS Mann sei ; ,in 
der Lage gewesen, einen 
verbrecherischen Befehl zu 
verweigern“, weil darauf 
die Versetzung in ein Straf¬ 
bat aiilon oder die EAnliefe¬ 
rung in ein Konzentrations¬ 
lager gestanden habe. 

Diese Behauptung Ist un 
richtig. Dies beweist der 
Fall des früheren Breslauer 
Rechtsanwaltes und Reser¬ 
veoberleutnants der ehema¬ 
ligen deutschen Wehrmacht, 
Dr. Albert Battel. der hier 
mitgeteilt werden soll, weil 
dieser Mann ein Beispiel der 
Menschlichkeit und des per¬ 
sönlichen Mutes gegeben 
hat, zwei Eigenschaften, die 
man im Dritten Reich nur 
ganz vereinzelt antraf. — 

Dr. Battel war einer der 
wenigen Deutschen — wahr¬ 
scheinlich sogar der einzi 
ge —, die es bei eigener 
Verantwortung gewagt ha¬ 
ben. am 26. Juni 1942 in 
Przemysl mit der Waffe ge¬ 
gen di? SS- und Polizeiein¬ 
heit vor zugehen, die einen 
Transport von todgeweihten 
Juden begleitete. Für den 
Staatsanwalt und den Flens 
burger Gerichtsvorsitzenden 
war diese Tat Anlass für 
den Hinweis, das»? es auch 
unter der nationalsozialisti¬ 
schen Schreckensherrschaft 
der SS in Polen für Männer 
von Charakter möglich ge¬ 
wesen sei, ihre menschliche 
Gewi ssen^pf licht nicht zu 
verleugnen. 

Dem Flensburger Gericht 
lag ein längerer Aktenver¬ 
merk ,,betr. Judenaussied- 
lung in Przemysl“ vor, un 
terzeiehnet von Fellenz. Dar¬ 
in heisst es. Felienz habe 
auf einer Einsatzbespre¬ 
chung am 22. Juli 1942 in 
Przemysl eine ,, Aussied¬ 
lung i4 — nach dem national¬ 
sozialistischen Spraehge 
brauch das Tarnwort für 
..Tötung“ — der Juden ..be- 
fehlsgemäss für den 27. Juli 
1942 vorgesehen“. Mit dem 
„Emsatzleiter“. SS - Unter 
Sturmbannführer Benthien, 
habe er die Vorbereitung, 
darunter die Entziehung der 
Arbeit sau*? weise der Juden, 
besprochen. Dann sei der 
Wehrmachts-Kommandantur 
mitgeteilt worden, dass oie 


die bei ihren Dienststellen 
beschäftigten Juden für die 
„Aussiedlung“ fraizustellen 
habe. Die Wehrmaeht-Orts- 
kommandantur in Przemysl 
unter Major Liedtke habe je¬ 
doch mit dem Hinweis, auf 
die jüdischen Hilfsarbeits¬ 
kräfte nicht verzichten zu 
können, Einspruch erhoben. 

Der Protest der Wehr¬ 
macht war jedoch vergeb¬ 
lich. Der Adjutant des 
Wehrmachts Kommandan¬ 
ten, Oberleutnant Battel, 
glaubt* daher auf eigene 
Verantwortung handeln zu 
müssen. Nach dem Bericht 
deß Fellenz postierte Ober¬ 
leutnant Battel, um den To¬ 
deszug der Juden zu verhin¬ 
dern, am 26. Juli 1942 auf 
einer Brücke über den San 
Soldaten mit Maschinenge¬ 
wehren und gab den Befahl, 
gegebenenfalls auf die Bewa¬ 
chungsmannschaft der Ju¬ 
den zu schiessen. Dazu kam 
es allerdings nicht, weil sich 
die SS-Polizei auf ein Ge¬ 
fecht nicht einliess und sich 
zurückzog. Am darauffol¬ 
genden Tag will Felienz. 
wie es in dem Aktenvermerk 
heisst, in Verhandlungen er 
reicht haben, dass die Wehr¬ 
macht die Brück* wieder 
freigab. Die Tragödie der 
Juden von Przemysl hat 
auch der Oberleutnant Bat 
tel nicht verhindern können. 

Der Stab des Reichsfüh¬ 
rers SS nahm gegen ihn am 
9. September 1942 die Er¬ 
mittlungen auf. In einem 
Fernschreiben wurde der 
Höhere SS und Polizeiführer 
Krüger in Krakau aufgefor 
dert, auch die persönliche 
und beruf liehe Tätigkeit Bat¬ 
te^ in der Vergangenheit zu 
überprüfen. Nach den dem 
Flensburger Gericht vorlie¬ 
genden Akten sandte der 
Kommandeur der Sicher¬ 
heitspolizei und des SD in 
Krakau am 17. September 
1942 einen entsprechenden 
Bericht der Staatspolizeistel 
le Breslau an Krüger. Darin 
heisst es, Battel habe „kei¬ 
ne Verdienste um die Bewe¬ 
gung aufzuweüsen, er habe 
Lm Gegenteil schon früher 
Juden begünstigt“. Ein ent- 


6edenkstaette 
in Auschwitz 

London. — Die auf dem 
Gelände des Todeslagers 
Auschwitz von der polni¬ 
schen Regierung errich¬ 
tete Gedenkstätte wird 
einzeln* Säle für eine je 
de verfolgt* Nationalität 
enthalten, doch keine be¬ 
sondere jüdische Abtei¬ 
lung, wie jetzt aus War. 
schau verlautete. 

Das Andenken an die 
in Auschwitz ermordeten 
polnischen Juden wird 
im polnischen Saai ge¬ 
ehrt werden, und für die 
jüdischen Opfer anderer 
Länder werden wahr 
scheinlieh in den betref¬ 
fenden Sälen Gedenkta¬ 
feln Aufstellung finden. 
(ITA) 


sprechender Gesamtbericht 
über den Fal Battel wurde 
am 19. September 1942 dem 
| Reichsführer SS, Himmler, 
übergeben. 

Obwohl nun die höchste 
Kommandostelle der SS in 
Berlin auf vollen Touren 
lief, blieb der mutige Ober¬ 
leutnant von sebwerwiegen 
den disziplinarischen Mass¬ 
nahmen ver» 3 chont. Offen¬ 
sichtlich bestanden schon 
1942 erhebliche Differenzen 
zwischen der Wehrmachts 
leitung und der SS- und Po 
lizeiführung. Die diszipl na- 
rische Erledigung des „Fal¬ 
les Battel“ wurde vom 
Oberkommando des Heeres 
dem General Unruh über¬ 
tragen, der vor dem ver 
sammelten Offizierskorps 
Battel und die an ier Behin- 
j derung der SS-Aktion Betei¬ 
ligten „rügte“. Battel wur- 
: de dann zu einer Frontein 
! heit versetzt und geriet in 
1 russische Kriegsgefangen¬ 
schaft. Er überlebte sie und 
kehrte 1946 nach Deutsch¬ 
land zurück, wo er am 12. 
März 1952 starb. — 

Das ist der Fall des Dr. 
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Battel, wie der Chronist be 
merkt, wahrscheinlich der 
einzige deutsche Offizier, 
der es gewagt hat, sich mit 
der Waffe in der Hand ge« 
gen SS zu stellen, um die 
Ermordung von Juden zu 
verhindern. — 

Das Ergebnis des Prozes 
ces gegen Fellenz war, dass 
das Gericht die Tötungsab¬ 
sicht des Angeklagten nicht 
als biß ins' Letzte erwie¬ 
sen angesehen hat. Nach 
Anrechnung der Untersu 
chungshaft hätte der Ange¬ 
klagte für seine Verbrechen 
noch einen Monat ins Zucht¬ 
haus gehen müssen. Aber 
auch das war nicht der Fall, 
denn der Haftbefehl wurde 
aufgehoben. Das Urteil hat 
überall Aufsehen erregt! 
Zur Aberkennung der bür. 
geröchen Ehrenrecht« war 
nach Ansicht des Gerichts 
keine Veranlassung, obwohl 
der Angeklagte immerhin m 
einigen Fällen wegen Bei¬ 
hilfe zum Mord verurteilt 
worden ist. ,,Selbst unter 
Berücksichtigung der dama 
ligen laxen MoralvorsteHun- 
gen hat sich Fellenz damit 
eindeutig eines Verbrechens 
ßchuldig gemacht“, sagte 
der Vorsitzende. 

Ein Urteil voller Wider 
Sprüche wurde erlassen, das 
möglicherweise vom Bundes¬ 
gerichtshof revidiert wird. 
Darauf kommt es aber 
nicht an. Wesentlich ist al 
lein, dass aus diesem Urteil j 
ein nicht gesundes Rechts- 
| empfinden spricht und Men¬ 
schen freigelassen werden, 
die bei den schwersten Ver- 


LA SEMANA ISRAEIITA 

B.semanario — upareee 
os Martes y Vlernes. 
Editado por 

Estrellas Editorial Ltda. 
Verantwortlich; 

Dr. Hardi Swarsensky 
Pueyrredön 2190, 1* Izq. 
T. E. 83-2613 
80-6930 


Abono-Preise; 
Argentinien. 

$ 100.— pro Quartal 
Ausland S 600 — jährl. 


brechen mitgewirkt haben. 
Der Suche nach der Wahr¬ 
heit, die heute mit Ernst be¬ 
trieben wird, ist ein schlech¬ 
ter Dienst geleistet worden. 
Ob es sich um eine Konzes¬ 
sion an die Ewiggestrigen 
handelt, soll nicht entschie¬ 
den werden. Ein Zeuge, der 
den Angeklagten entlasten 
wollte, meinte: Es geht mir 
gegen den Strich, wie man 
hier heute diese Prozesse 
führt“. Das konnte man dem 
Zeugen glauben, dem der 
Vorsitzende wegen dieser 
Bemerkung das Wort ent¬ 
zog. 

Wie jämmerlich sind doch 
diese ,,Helden“ von gestern, 
die nicht den Mut besitzen* 
zu ihren Verbrechen zu ste¬ 
hen. Sie verstecken sich, le¬ 
ben mit falschen Pässen 
und versuchen ßich ihrer 
Verantwortung zu entziehen. 
Dass die Verbrechen began 
gen wurden, bestreiten sie 
nicht. Nur wollen sie es 
nicht gewesen sein. 
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Ereignisse der Woche 


20. JAHRESTAG DES GHETTO¬ 
AUFSTANDES IN WARSCHAU 


In diesem Monat sind es 
zwanzig Jahre her. dass der 
Aufstand im Warschauer 
Ghetto gegen die deutsche 
Uebermacht begonnen hat. 
Inzwischen wissen wir, dass 
es nicht nur in Warschau 
sondern auch in anderen 
Ghetti ähnliche, wenn auch 
kleinere Aufstände gegeben 
hat, Empörungen gegen ei¬ 
nen übermächtigen Feind, 
gegen dessen Grausamkei¬ 
ten und Mordaktionen, die 
meistens von der schwerbe 
waffneten SS niedergeschla¬ 
gen worden sind. 

Der Aufstand im War¬ 
schauer Ghetto ißt zum 
Symbol des Widerstandes 
gegen die Nazi-Barbarei ge¬ 
worden. Hier haben ver 
zweifelte, dem Tode ge. 
weihte Juden nicht nur die 
Ehre uffd die Würde des jü¬ 
dischen Volkes verteidigt, 
indem sie sich nicht einfach 
hinschlachten liefen, sie ha 
ben die Ehre und Würde der 
ganzen Menschheit gerettet, 
die schweigend im Nichtstun 
verharrte, als die schreckli¬ 
chen Nachrichten über die 
nazistischen Verbrechen in 
die Welt drangen. 

Die Juden in Warschau 
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haben bewiesen, dass sie 
den Glauben an sich, an die 
Menschheit, an eine andere, 
bessere Zeit nicht verlieren 
wollten. Sie haben inmitten 
eines Vernichtungskrieges, 
der nicht nur gegen ihr ei¬ 
genes Volk geführt worden 
ist. allen Nationen den Weg 
gewiesen, sich niemals der 
verbrecherischen Gewalt, 
der Unmenschlichkeit, der 
Herrschaft der Macht« der 
Finsternis zu beugen ; son¬ 
dern auch in der Erniedri 
gung und Ohnmacht die ho¬ 
hen Ideale zu verteidigen, 
auf denen allein eine mensch¬ 
liche Gemeinschaft des Frie¬ 
dens und de»i Fortschritts 
aufgebaut sein kann. 

Das ist der tiefere Sinn 
des Aufstandes im Ghetto 
zu Warschau gewesen und 
geblieben. Von diesen Ge 
danken waren diejenigen in¬ 
spiriert, die ihre verzweifel¬ 
ten Brüder und Schwestern 
zum Widerstand aufriefen, 
von diesen Idealen waren al¬ 
le erfüllt, die sich damals 
widersetzten. Ueber den 
Ausgang des Aufstandes ha 
ben sich die kämpfenden Ju¬ 
den des Warschauer Ghetto 
keinen Illusionen hingege¬ 
ben. Stand doch damals das 
Dritte Reich auf der Höhe 
seiner Macht. 

Der Widerstand 

Ueber alle Einzelheiten 
des Ghetto-Aufstandes sind 
wir heute genauestens infor¬ 
miert. Ets ist möglich, dass 
immer noch weiteres Quel- 
lenmaterial bekannt wird, 
das bisher nicht gefunden 
oder zur Verfügung gestellt 
wurde. Neben den Aueen- 
zeugenb3richten der wenigen 
Ueberlebenden dieser Kämp¬ 
fe haben wir Tagebücher 
und Aufzeichnungen von Ju¬ 
den, die in den Trümmern 
nach dem Kriege sicherge- 
stellt werden konnten. Wir 
besitzen auch den Bericht, 
den der deutsche SS-Briga- 
defiihrer Jürgen Stroop über 
den jüdischen Widerstand 
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und die Vernichtung des 
Warschauer Ghetto für seine 
Vorgesetzten verfasst hat. 
Dieser Bericht ist sehr aus 
führlich, mit täglichen La¬ 
gemeldungen und Bildern 
versehen. Er wurde im Jah¬ 
re 1960 vom Hermann Luch¬ 
terhand Verlag in Neuwied 
herausgegeben. — 


Die Tatßache dass der jü ! 
dische Widerstand im Ghet¬ 
to von Warschau unter Ein¬ 
satz immer neuer Polizei- ! 
und Truppenstreitkräfte Wo j 
chen hindurch anhielt, dürf 
te an sich schon bemerkens¬ 
wert genug sein. Dass die 
Deutschen diesen Aufstand 
nicht leicht nahmen, ergibt 
sich bereits daraus, dass der 
Generalgouverneur Dr. Hans 
Frank hierüber der Reichs¬ 
kanzlei am ersten Tag nach 
Beginn des Aafstandes be¬ 
richtete. 

Dass die Juden längeren 
Widerstand gegen die deut¬ 
sche Uebermacht leisteten, 
als viele europäische Staa 
ten, einschliesslich Frank¬ 
reich, soll hier nur nebenbei 
festgestellt sein. — 

Kundgebung zum 
20. Jahrestag 

In der ganzen zivilisierten 
Welt werden Kundgebungen 
zum 20. Jahrestag des Ghet¬ 
to - Aufstandes stattfinden. 
Die argentinische Judenheit 
ist aufgerufen, an der von 
der DAIA gemeinsam mR 
anderen zentralen Organißa- 
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tlonen organisier ten Veran¬ 
staltung im Luna Park am 
Donnerstag, den 18. April, 
teilzunehmen. Der Gedenk¬ 
tag an die Kämpfer des 
Ghetto ist zugleich der Ge¬ 
denktag zu Ehren aller Ju¬ 
den, die in den Verfolgungen 
ums Leben kamen. Die Ver¬ 
anstaltung wird deswegen 
auch von der DAIA als der 
Repräsentanz aller Sektoren 
des argentinischen Juden¬ 
tums durchgeführt. 

Die Kundgebung wird 
nicht nur unseren Schmerz 
und unsere Trauer ausdrük- 
ken, sondern gleichzeitig den 
Willen bezeugen, für eine 
bessere jüdische Zukunft 
wie für den Fortschritt der 
Menschheit und der Mensch¬ 
lichkeit zu kämpfen. — 

Feiern zum 
Jom Haazmauth 

Die Judenheit rüstet sich 
zur Feier des 15. Jahresta 
ges des Staates Israel, der 
in diesem Jahr am Sonntag¬ 
abend, den 28. April beginnt. 

Wie wir erfahren, wird 
der Bar Kojba bereits am 
Sonnabend, den 27. April, 
seine Feier veranstalten, 
während die NCI am Vor¬ 
abend des Feiertages selbst 
ihre Mitglieder und Freun¬ 
de zu einer Veranstaltung 
eingeladen hat. 

Eine gemeinsame Veran 
sfaltuEg am Sonntag, den 
28. April, werden vier Or¬ 
ganisationen unseres Sektors 
in den Räumen der ACIBA 
durchführen. E»> ist erfreu¬ 
lich, dass sich die ACIBA. 
sämtliche Grupeu der WI- 
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ZO Bet Israel und die The'» 
dor Herzl Gesellschaft ver 
ständigen konnten, 4 n einer 
grossen Feier du-; Be • CTituug 
dieses Tages zu würdigen. 

In einer Zeit der Bedrang- 
niö und der Sorgen ist es 
wohltuend, wenn unsere Or¬ 
ganisationen e’ne gemei.'sa 
me Grundlage suchen und 
der Zersplitterung des jüdi¬ 
schen Lebens wenigstens 
bei besonderen Anlässen 
Einhalt bieten. 

Jüdisches Lehrhaus 

Das von der Theodor Herzl 
Gesellschaft gemeinsam mit 
Bet Israel gegründet« JUE- 
DISCHE LEHRHAUS wird 
in diesem Jahr auf emer 
breiteren Basis art eiten kön¬ 
nen, nachdem» eich auch die 
ACIBA und die WIZO zur 
Mitwirkung an den Abenden 
des Lehrhauses bereit er 
klärt haben. Die Verhand¬ 
lungen mit einer anderen 
Gemeinde sind noch nicht 
abgeschlossen worden. Vom 
Standpunkt der Alleeir.ein- 
k*it dürfte e.> nur zu begrii 
s.-en sein, wen i es gel'n.j;" 
eine möglichst grosse An¬ 
zahl unserer Gemeinden und 
Organisationen an einem 


Verdacht von 
Kriegsverbrechen 

Wien. — In Oesterreiei 
wurde der ehemalige Krim-L 
nalsekretär Julius Garhler 
verhaftet. Er steht im Ver¬ 
dacht, während des Krieges 
an der Ermordung von Ju¬ 
den in Polen beteiligt gewe¬ 
sen zu sein. 

Garbier war in den Jah¬ 
ren 1942 und 1943 Leiter der 
Aussenßtelle der Sicherheits¬ 
polizei in Debica in Polen, 
(AWZ) 


einheitlichen Lehrbaus-Pro- 
gramm zu interessieren. 

Drei Lehrhauß-Kurse ste¬ 
hen bereits fest. Als Refe¬ 
renten wurden die Herren 
Rabbiner Harf (Kurs über 
,.Jüdische Städtebilder“) 
und Dr. Meir Rosenberg 
(Kurs ..Der G’tt, mit dem 
wir rechnen“) sowie Prof. 
Dr. Günter Ballin (Kurs 
über ,.Pädagogische Proble¬ 
me“) bereits gewonnen. 
Weitere Kurse und Einzel¬ 
vorträge sind vorgesehen. 
Aus technischen Gründen 
wird die Eröffnungsveran¬ 
staltung erst am 23. April 
stattfinden. 
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Die Mitgliederzahl der 
Verbände jüdischer Jugend¬ 
licher in der Welt ausser 
halb Israels hat eine halbe 
Million erreicht und ist wei¬ 
ter im Ansteigen begriffen, 
wie sich aus den Erhebun¬ 
gen ergibt, die zur Vorbe¬ 
reitung der Weltkonferenz 
der jüdischen Jugendver¬ 
bände veranstaltet wurden. 

Es gibt fast 200 Verbände 
in 42 Ländern der Diaspora 
mit zusammen an die 500.000 
Mitgliedern, davon befinden 
sich 384.000 in englisch spre¬ 
chenden Ländern, 44.000 in 
Lateinamerika und 21.000 im 
französischen Sprachgebiet. 
Den chaluzischen Bewegun¬ 
gen, die zur landwirtschaft¬ 
lichen Ansiedlung nach Isra¬ 
el ziehen, gehören 36.000 
Mitglieder an, den anderen 
zionistischen Jugendbewe 
gungen 47.000 und den allge¬ 
meinen jüdischen Verbänden 
366.000. In der letzten Zeit 
macht sich ein ständiges 
Anwachsen der allgemeinen 
jüdischen Jugendorganisa¬ 
tionen bemerkbar, und bei¬ 
spielsweise die Bnei Brit- 
Jugend der USA hat bereits 
über 50.000 Mitglieder, die 
Jugendgruppen der konser¬ 
vativen Gemeinden 28.000. 

Während in Frankreich 
vorläufig nur 6 Prozent der 
jüdischen Jugend organisiert 
ißt, sind es in den Vereinig¬ 
ten Staaten schon 20 Pro¬ 
zent und in England und 
Holland gar 35 Prozent, wie 
Elijahu Dobkin, Mitglied der 
Zionistischen Exekutive, un¬ 
längst auf einer Pressekon¬ 
ferenz in Jerusalem be¬ 
kanntgab. Kürzlich fand in 
London eine Vertreter-Bera¬ 
tung der jüdischen Jugend¬ 
verbände aus aller Welt 
statt, die die Einberufung 
des zweiten Weltkongresses 
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beschloss, der vom 3. bis 
zum 10. August 1963 in Jeru¬ 
salem stattfinden soll. 

An der Beratung nahmen 
Repräsentanten der jüdi¬ 
schen Jugendgruppen auß 
Nord- und Südamerika, Eu¬ 
ropa und Israel teil. Wäh¬ 
rend die erste Weltkonfe¬ 
renz der jüdischen Jugend¬ 
verbände von der Zionisti¬ 
schen Organisation (Jewish 
Agency) veranstaltet wor¬ 
den war, wird die zweite nun 
von den Verbänden selbst 
organisiert, waß einen we 
sentlichen, grundsätzlichen 
Unterschied bildet, da die 
Organisatoren auch die Ver¬ 
antwortung für ihre Konfe¬ 
renz tragen und sich d.e 
Teilnehmer an d;e Beschlüs¬ 
se der Konferenz eher ge¬ 
bunden fühlen werden, was 
in die Richtung der Schaf 
fung und Wahrung einer ge¬ 
wissen Disziplin wei.:\ 

Voriges Jahr hatten fünf 
Distrikts-Konferenzen statt¬ 
gefunden, drei in den USA. 
eine in Montevideo für La¬ 
teinamerika und eine in Pa¬ 
ris für die europäischen 
Länder. Dort wurden D 5 - 
striktsräte eingesetzt, und 
diese eandten nun ihre Spre¬ 
cher zur Vertreter-Beratung. 
In London herrschte ein 
Geist von ausserordentli¬ 
chem Willen zur Verständi¬ 
gung, fast alle Beschlüsse 
wurden einstimmig geneh¬ 
migt, und in vielen Fällen 
waren die Vertreter der 
nichtzionistißchen Verbände 
bereit, die Vorschläge der 
zionistischen Minderheit zu 
akzeptieren, besonders auch, 
was die Stellung der hebräi¬ 
schen Sprache und des Staa¬ 
tes Israel als Leuchtturm 


der jüdiischen Jugend in der 
Welt anbelangt. 

Heute erkennen bereits al- 
1« jüdischen Jugendverbän¬ 
de der Welt an, dass der 
persönliche Zusammenhang 
des einzelnen mit dem Staa¬ 
te Israel einen integralen 
Bestandteil seiner Zugehö¬ 
rigkeit zum Volke Israel bil¬ 
de und daher das Rückgrat 
der jüdißchen Jugenderzie¬ 
hung in der Diaspora sein 
müsse. Je nach ihrem Cha¬ 
rakter mehr oder minder be¬ 
tont erkennen heute alle die 
Notwendigkeit, hebräisch zu 
lernen. Diese Erkenntnis ist 
bereits so weit gediehen, 
dass auch nichtzionißtische 
Verbände die Jugendabtei¬ 
lung der Jewish Agency um 
Entsendung von Instrukto¬ 
ren ersuchen und dass von 
den 120 „Schlicbim“ dieser 
Abteilung bereits 16 in all¬ 
gemeinen, nichtzionistisehen 
Jugendgruppen in England, 
Frankreich, Belgien und 
Südamerika tätig ßind. 

Alle jüdischen Jugendver¬ 
bände, abgesehen von eini¬ 
gen kommunistischen, be 
stellen Informationsmaterial 
von der Jugendabteilung der 
Sochnut, auch die minde¬ 
stens 80 Prozent, die von 
den Gemeinden, den Bet¬ 
hausvereinen und den Sport¬ 
verbänden organisiert sind 
und sieh nicht alß zioni¬ 
stisch erklären. Auch die 
nichtzionistischen Jugendli¬ 
chen schicken ihre Funktio¬ 
näre zu Kursen nach Jeru¬ 
salem, wo sie ein Ausbil¬ 
dungsjahr mitmachen und 
sich verpflichten, innerhalb 
ihrer Organißationen zwei 
bis drei Jahre als Instruk¬ 
toren tätig zu sein. In den 


Jüdisches Lehrhaus 


(2. Studienjahr) 

Eroeffnungsveranstaltung 

DIENSTAG, DEN 23. APRIL, UM 21 UHR 

IN DEN RAEUMEN DER ACIBA. ARAOZ 2854 

Kurse (14faegig): 


Prof. Dr. Günter Ballin: 

PAEDAGOGISCHE PROBLEME 


Rabbiner Hanns Harf: 

JUEDISCHE STAEDTEBILDER 


Rabbiner Dr. Meir Rosenberg: 

„DER GTT, MIT DEM WIR RECHNEN“ 

(Hiob. Psalmen, Weisheiisliteraiur' 


(Einzelheiten werden noch bekanntgegeben) 
WEITERE KURSE SIND GEPLANT. 


HEBRAEISCHE KURSE 

des Jüdischen Lehrhauses gemeinsam mit JJ(AJ 


1) Aniaengerkurs ohne Vorkenntnisse: Dienstag und Donnerstag 17 Uhr 

2) Leichtfortgeschrittene I: Dienstag und Donnerstag 18 Uhr 30 

3) Leichtfortgeschrittene Ü: Dienstag und Donnerstag 15 Uhr 30 

4, Fortgeschrittene M«««" 1» *> 


Der Unterricht beginnt am 2. APRIL 1963 inCramer 2070. 
Einzelheiten sind unter 76-7452 zu erfragen. 


Leiden letzten Jahren erhiel- 
ten hier S3 solche Instrukto- 
ien allgemeiner Jugendgrt.p- 
pen, besonders aus den 
USA, ihre Ausbildung’. 

Die Jugendabteilung der 
Jewish Agency organisierte 
auch in diesem Jahre ein 
Seminar von zehn Monaten 
für 32 Studenten von 7 süd- 
amerikanischen Universitä, 
ten, ferner gab es für Lei¬ 
ter von Jugend-Klubs der 
Gemeindeverbände drei Se¬ 
minare für Gäste aus Eng. 
land, ein Seminar für Gäste 
aus Frankreich, Seminare 
für Leiter der Hillel-Stif- 
dentenheime der Bne Brit 
aus den USA, und auf der 
londoner Vertreter-Beratung 
wurden weitere Vereinba¬ 
rungen für Seminare und 
Kurse für Instruktoren und 
Jugendführer aue Europa 
und Amerika getroffen. 

Der Zustrom jüdischer Ju¬ 
gendlicher, die die zwei Mo¬ 
nate ihrer Sommerferien in 
Israel mit Ausflügen, Arbeit 
in der Landwirtschaft und 
in Kursen verbringen, ist im 
letzten Sommer bereits über 
2.000 gestiegen, abgesehen 
von den Touristen und Aus- 
flüglern. Daß Interesse an 
diesen Besuchen ist noch 
viel grösser, aber es stehen 
nicht genügend Aufnahme, 
möglichkeiten zur Verfü¬ 
gung. Nach den bisherigen 
Erfahrungen kehren 15 Pro¬ 
zent der Teilnehmer sol¬ 
cher Ferienaktionen nach 
Beendigung ihrer Studien 
und ihrer Ausbildung in ih¬ 
ren Wohnländern als Ein¬ 
wanderer nach Israel zu 
rück. 

Die Jewitsh Agency plant, 
um mehr Interessenten aus 
der Diaspora auf nehmen zu 
können, die Errichtung eines 
Jugendzentrums oder eines 
Jugendbezirks bei Jerusa¬ 
lem. Hier sollen den unter¬ 
schiedlichen Jugendgruppen 
Häuser oder mehrere Pa¬ 
villons zur Verfügung ge¬ 
stellt werden, wo sie ihrer 
spezifischen Lebensform ge 
recht w T erden können. Die 
einzelnen Gruppen werden 
an der Finanzierung und 
durch persönliche Mitarbeit 
auch an der Errichtung ih¬ 
rer Baulichkeiten teilneh¬ 
men. Dieser Vorschlag wur¬ 
den von einigen Gruppen be. 
reits freudig akzeptiert. 

Das Institut für Jugendin 
struktoren aus der Diaspora 
hat bisher in 30 Kursen 2.450 
Absolven aus 38 Ländern 
ausgebildet, im letzten Jah¬ 
re etwa 900. An der ganz¬ 
jährigen Ausbildung nahmen 
110 Jugendliche, vornehm¬ 
lich aus den USA, teil, und 
an der Hebräischen Univer¬ 
sität in Jerusalem lernten 
im letzten Jahre 70 Jugend¬ 
liche aus Nordamerika. Im 
nächsten Schuljahr soll die¬ 
se Einrichtung auch auf Ju¬ 
gendliche aus Südamerika 
ausgedehnt werden. Ferner 
gibt es die Einrichtung eines 
„Dienstjahres“, zu dem Ju¬ 
gendliche aus Westeuropa 
und England herkommen. 

Auch die Einwanderung 
aus den westlichen Staaten 
nahm im letzten Jahr um 25 
Prozent zu, besondere auch 
dank dem Anteil von 950 
Chaluzim und 485 Absolven¬ 
ten von Universitäten und 
Angehörigen freier Berufe in 
jugendlichem Alter. So ge¬ 
ring diese Zahlen auch er¬ 
scheinen mögen, sie bewei¬ 
sen immerhin wachsenden 
Einfluss des Zionismue auf 
die Jugend der Diaspora. 

Die Weltunion jüdischer 
Studenten macht von Paris 
aus Wiederbelebungsversu¬ 
che, deren Ergebnis noch 
abzuwarten bleibt. Dan Bi- 
tan ai^ Israel, der in Paris 
studiert, bemüht sich um 
die Einberufung einer Kon¬ 
ferenz der jüdischen Studen¬ 
ten an europäischen Univer¬ 
sitäten. 

Die 3.500 jüdischen Schu¬ 
len und Sonntagsschulen der 
USA haben in diesem Schul¬ 
jahr 600.000 Kinder (340.000 
Knaben und 260.000 Mäd¬ 
chen) aufgenommen, von de¬ 
nen die Hälfte nur am Sonn¬ 
tag jüdischen Unterricht be- 


Zwei Haggadot ms h 


In Heinrich Heines Fami¬ 
lie gab es zwei Pessach- 
Haggadot, die besondere bi¬ 
bliophile Bedeutung erhal¬ 
ten haben. Die eine gehörte 
ursprünglich Heines Ur- 
grossvater Lazaruß van Gel¬ 
dern (1653—1727), der Hof¬ 
faktor in Düsseldorf und 
Hannover war. Die andere 
kam auf abenteuerlichen 
Wanderungen in die Landes¬ 
bibliothek in Darmstadt und 
erhielt daher den Namen 
„Darmstädter Pessach Hag¬ 
gada“. 

Ueber die erstgenannte 
Haggada sind wir durch 
Prof. David Kaufmanns 
Forschungen in seinem Buch 
„Aus Heinrich Heines Ah¬ 
nensaal“ (Breslau 1896) un¬ 
terrichtet. Danach gab La¬ 
zarus van Geldern dem So- 
fer Moses Jehuda, einem 
Sohn des Benjamin Wolf 
Brodas aus Trebitsch, den 
Auftrag, ihm eine Haggada 
zu schreiben. Sie wurde ihm 
1723 übergeben. Man darf 
vermuten, daßs sie als Erb¬ 
stück in Heines Elternhaus 
in Düsseldorf an den Seder- 
abenden hervorgeholt wur¬ 
de, und dass sich der zu¬ 
künftige Dichter an den 
hübsch illustrierten Blätren 
erfreute. In seiner Legende 
.Der Rabbi von Bacharach“ 
'schildert er uns das „aben¬ 
teuerliche Buch, das die 
Agade heisst, und dessen In¬ 
halt eine seltsame Mischung 
ist von Sagen der Vorfah¬ 
ren, Wundergeschichten aus 
Aegypten, kurießen Erzäh¬ 
lungen. Streitfragen, Gebe¬ 
ten und Festliedern“. 

Und weiter schreibt der 
Dichter: „So sass die schö¬ 
ne Sara und sah beständig 
nach den Augen ihres Man- 
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kommt. Während die Zahl 
der jüdischen Kinder in den 
letzten zehn Jahren um 
300.000 gestiegen ißt, nahm 
die Schülerzahl der jüdi¬ 
schen Schulen nur um 
270.000 zu. Im Alter zwi¬ 
schen 5 und 14 Jahren gibt 
es jetzt in den USA 1.040.000 
jüdische Kinder, von denen 
400.000 überhaupt keinen jü¬ 
dischen Unterricht geme¬ 
ssen. In ganztägigen jüdi¬ 
schen Volksschulen sind nur 
50.000 Kinder, in den Schu¬ 
len der Orthodoxie 43.000 Ta¬ 
gesschüler. 


UM DIE IDEOLOGIE 


nes; dann und wann schal¬ 
te sie auch nach der vor kr 
liegenden Agade, dem huv 
echen, in Gold und Samt g* 
bundenen Pergamentbudh 
einem alten Erbstück m: 
verjährten Weinflecken au 
den Zeiten ihres Grossv;- 
ters, und worin so vj|f 
keck und bunt gemalten Bü 
der, die sie schon als klei¬ 
nes’Mädchen, am Pacchi- 
abend, eo gerne betrachte 
te...“ 


Prof. Kaufmann hat sich 
über diese Haggada des L<- 
zarus van Geldern in reclt 
poetischer Sprache geäi 
ssert. Aber in einer sack 
lieh - n ü chternen F ussno e 

bemerkt ex; „Daä Kunst, 
werk, daß sich im Besitze 
des Herrn Rabb. Dr. A 
Frank in Coeln befinde, 
trägt nach meiner 1888 dr 
selbst genommenen Cop* 
den folgenden Schreibeve: 
merk: „...gehört dem... 
Elieser ben Juspe Düssel¬ 
dorf, dem Schwiegersoft 
des Schimon s.A. aus Wien 
(in Hebräisch). — Der Rah 
biner Dr. Abraham Frack 
starb im Jah« 1917 in Köln, 
Vor seinem Tode gab er die 
Haggada seinem Sohn, dem 
Rechtsanwalt Dr. Heim 
Frank in Köln. Als ich eie. 
mal zu einer Plauderei hei 
dem sonst viel beschäftigten 
Askan der Gemeinde sas, 
holte er aus dem Büche: 
schrank die Haggada uni 
zeigte mir mit sichtlichem 
Stolz auf den Besitz die 
„verjährten Weinflecken*. 
von denen Heine gesprochen 
hatte. Die erklärenden B? 
gleitworte Dr. Franks siid 
leider meinem Gedächtnis 
entschwunden, so dass i/h 
nicht weise, auf welche We¬ 
se das Buch in den Besitz 
seines Vaters gelangte. 

Dr. H. Frank wurde von 
den Nazis aus Holland de¬ 
portiert und kehrte nicht 
mehr zurück. Ob einer st 
ner beiden Söhne am Leb« 
ist, entzieht eich meiner 
Kenntnis. Sicher aber scheint 
mir zu sein, dass mit 
reichhaltigen und wertvoll« 
Bücherei auch die Haggada 
verschleppt worden ist. 
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Die jüdische Jugend in 
der Welt sieht sich allge¬ 
mein - menschlichen, wirt¬ 
schaftlichen und sozialen 
Problemen gegenüber, die 
in unserer Zeit der generel¬ 
len politischen Unsicherheit 
einerseits und andererseits 
nach der Katastrophe der 
europäischen Judenheit und 
dem Wiedererstehen des Ju¬ 
denstaates eine Umwertung 
der Werte und eine tiefgrei¬ 
fende geistige Umstellung 
im jüdischen Volk bedingt. 
Daher ißt diese Jugend heu¬ 
te, soweit sie nicht der As¬ 
similation an ihre Umwelt 
anheimfällt, für den gro¬ 
ssen. positiven Gedanken 
der Erneuerung des Juden¬ 
tums im eigenen Lande auf¬ 
geschlossen und aufnahme¬ 
bereit, aber die Problemklä¬ 
rung mui 3 s auf hoher geisti¬ 
ger und moralischer Ebene 
erfolgen und für das Ge¬ 
spräch und die Auseinander¬ 
setzung mit den Führern 
dieser Jugend müssen allge¬ 
mein und jüdisch gebildete, 
hochstehende Menschen mo¬ 
bilisiert werden, die zu auf¬ 
geworfenen Fragen auch der 
politißchen und wissenschaft¬ 
lichen Entwicklung der Welt 
und nicht nur der soziologi¬ 
schen Begriffe Stellung zu 
nehmen und die Auffassung 
zu vertreten wissen, die die 
Position und die Bedeutung 
des Volkes und des Staates 
Israel in der Welt verßtänd* 
lich und klar macht. 


Die „Darmstädter Pe$. 
sachHaggada“ ißt diesem 
Schicksal glücklicherweise 
entgangen,* sie befindet sieh 
noch immer in der hessi¬ 
schen Landesbibliothek uad 
bildet eines der kostbarsten 
Stücke in seinen Bücherbe¬ 
ständen. Es ist das Ver. 
dienst des Rabbiners Br. 
Bruno Italiener s.A., das 
Prachtwerk in 350 Exempla- 
ren originalgetreu Bücher 
freunden zugänglich ge¬ 
macht zu haben. Sie kam« 
im Verlag Karl Hiersemann 
(Leipzig, 1927) heraus, unter 
ihnen 15 Exemplare in ei¬ 
nem Ledereinband, der dem 
Original bis in die gering, 
ßten Einzelheiten entspricht 
Ich hatte vor kurzer Zeit 
Gelegenheit, einen dieser 
Drucke in der Universität*. 
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bibliothek in Jerusalem zu 
sehen. Das Ex Libris darin 
ti*ug den Namen Bauer aus 
Madrid. Es Hess mich dar¬ 
über nachdenken, wie selt¬ 
sam doch zuweilen die We¬ 
ge sind, welche das Werk 
von Menschenhand geht, ehe 
ihm Ruhe gegönnt wird. 

Freilich, der Name Ma¬ 
drid sagt nur etwas über die 
letzte Strecke des Weges 
aus. Welches die Etappen 
der Wanderung dieser Hag- 
gada von ihrer Entstehung 
an gewesen cind. hierüber 
sind wir durch die Arbeiten 
von einigen Gelehrten un 
terrichtet. Es ist bemerkens¬ 
wert, dass unter ihnen Prof. 
David Kaufmann fehlt. So 
weit ich sehe, hat er von der 
Existenz des Buches nichts 
gewusst. Dagegen finden 
wir eine eingehende Darstel¬ 
lung über das Tne ma in 
dem Textband, welcher der 
Darstädter Haggada bei ge¬ 
geben wurde. 

Darin berichtet Adolf 
Schmidt über die Geschich¬ 
te der Haggada. Unter an 
derera schreibt er: „In 
Hüpschs Besitz war sie 
schon 1788. Der Lehrer 
Bachrach-Hameln und Prof. 
Freimann-Frankfurt a. M. 
haben durch Entzifferung 
schwer lesbarer Beeitzein- 
tragung nachgewiesen, dass 
die Haggada im 17. und 18. 
Jahrhundert in jüdischen 
Händen war, u. a. eines 
Chajim Kassel. Nach Davjd 
Kaufmann hielt sich Simon 
van Geldern 1775 zu Pes- 
sach bei Israel Kassel zu 
Heidingsfeld in Unterfran¬ 
ken auf. Auch 1762 war er 
dort wieder zu Gast. Er er¬ 
nährte sich vom Verkauf 
von Büchern. Man darf also 
vermuten, dass jener Cha¬ 
jim Kassel ein Verwandter 
Israel K. in Heidingsfeld ge¬ 
wesen, und dass Simon van 
Geldern dort die Haggada 
erworben hat. Da er wieder¬ 
holt am Rhein weilte und 
sicher auch in Köln so könn 
te er recht wohl auch mit 
Baron von Hüpsch persön¬ 
lich bekannt geworden sein 
und ihm die Haggada ver¬ 
kauft haben. 4 * 

Zweifellos dienten die Aus¬ 
führungen Adolf Schmidts 
mit als Material zu einem 
Buch, das leider heute kaum 
mehr zu haben ist und von 
dem zu wünschen wäre, es 
würde wegen seines urtge- 
, wohnlichen Wertes neu auf¬ 
gelegt. E »3 ist das Buch 
,,Der Chevalier von Gel¬ 
dern'* von Fritz Heymann 
(Querido - Verlag, Amster¬ 
dam 1937). Ueber den Autor 
und sein Werk veröffentlich¬ 
te Franz Kobler im Bulletin 
des Leo Baeck Instituts (Nr. 
13, April 1961) eine ausge¬ 
zeichnete Studie unter der 
Ueber schrift: ,, Fritz Hey¬ 
mann und seine Chronik 
vom Abenteuer der Juden“, 
Der Leser möge nach die¬ 
sem Bulletin greifen, nicht 
nur wegen der glänzenden 
Analyse der Ideen Hey¬ 
manns, sondern auch wegen 
der biographischen Hinwei 
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Ob einer sei- 
ohne am Leben 
eich meiner 

her aber scheint 

dass mit der 
i und wertvollen 
iC h die Haggada 
worden ist. 


Familie 


se, die uns ein plastisches 
Bild von dem Feuerkopf ge¬ 
ben, der als 16jähriger Jun¬ 
ge sich freiwillig zum Heer 
meldet, verwundet und zum 
Offizier befördert wird und 
nach dem Ersten Weltkrieg 
eich daran macht, Quellen 
zu dem Thema ,,Abenteuer 
der Juden** zu sammeln und 
zu sichten. 12 Jahre lang 
gab er sich dieser mühevol¬ 
len Arbeit hin, und dann 
schrieb er das Buch. Hey¬ 
mann wurde, nachdem er 
sich eine Weile in Holland 
versteckt hatte, nach Ausch¬ 
witz verschleppt. 

Die Ausführungen Hey- 
marms zu dem Thema der 
„Darmßtädter Haggada“ 
seien hier wiedergegeben, 
Heymann schreibt u. a.: 
„Der Vater (d. i. Lazarus 
van Geldern — S. B. hatte 
Simon (seinem Sohn, dem 
ChevaHer van Geldern — S. 
B.) einige wertvolle Bücher 
gegeben. Ob als Geschenk 
oder zum Verkauf ist nicht 
klar. Aber es war ein Band 
darunter, dessen Erlös heut¬ 
zutage dem Besitzer viele 
ruhige Jahre sichern würde. 
Und Simon wusste darum. 
Die sogenannte Darm Städter 
Pessach-Haggada, der Codex 
orientaüs 8 der Landesbi¬ 
bliothek zu Darmstadt, ist 
eine der köstlichsten Wer¬ 
ke mittelalterlich jüdischer 
Buchkunst. 58 Pergament¬ 
seiten, bei Beginn des 15. 
Jahrhunderts in Heidelberg 
geschrieben, mit prächtigen 
Miniaturen, Randleisten, Ini¬ 
tialen geschmückt und in 
einen reichen Lederband der 
Zeit gefasst. Ah Michael 
van Geldern (ein Bruder Si¬ 
mons) das Buch bei der Erb¬ 
teilung reklamierdte, be¬ 
stand Simon auf dem Besitz. 
Aber er fand niemanden, 
wie er schreibt, der solche 
bibliophile Rarität genug zu 
würdigen verstand, um sie 
angemessen zu bezahlen. So 
blieb ihm die Haggada im 
Gepäck auf allen seinen 
Fahrten, durch weitere 20 
Jahre.“ 

Wie dann schliesslich die 
Haggada nach Darmstadt 
kam. auch hierüber belehrt 
uns Heymann, wenn auch 
abweichend von den Anga¬ 
ben Schmidts. Er schreibt: 
,,Von Buxweiler brachte sie 
ein Handelsmann mit eini¬ 
gen Dutzend Büchern nach 
Deutz zum Bruder Michael. 
Von ihm erwarb sie der 
Kölner Sammler Baron von 
Hüpsch. Hüpsch vermachte 
ßeine wahrhaft kostbare 
Sammlung der Stadt Köln* 4 . 
Zuguterletzt aber änderte 
der Baron das Testament 
und setzte den Landgrafen 
von Hessen als Erben ein. 
Damit lässt Heymann die 
Haggada ihren Weg von 
Buxweiler nach Köln ein- 
schlagen, während Schmidt 
sie von Heidingsfeld dorthin 
gelangen läset. 

Ueber den Schreiber der 
Haggada sind wir durch das 
Kolophon — so nennt man 
die am Schluss mittelalter¬ 
licher Handschriften und 
Frühdrucke über Schreiber, 
Verleger, .Drucker und 
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Am 25. Nissan, dem 19. 
April, gedenken alle Juden 
in der Welt der heldenhaf¬ 
ten Kämpfer des Warschau¬ 
er Ghetto, die sich gegen ih¬ 
re Unterdrücker erhoben ha¬ 
ben. An diesem Tage, dem 
symbolischen Jahrzeitstag 
zum ehrenden Gedenken an 
die sechs Millionen von den 
Deutschen ermordeten Ju¬ 
den, werden sechs Lichter 
für die Märtyrer unseres 
Volkes entzündet, die ermor¬ 
det wurden, w°il sie Juden 
waren. 


Literarische 

Notizen 

Annes „Tagebuch" 
aui Arabisch 

Das „Verlagshaus für ara¬ 
bische Literatur“ in Israel 
beabsichtigt, hebräische und 
Werke der internationalen 
Auslandsliteratur in arabi¬ 
schen Uebersetzungen her¬ 
auszubringen. Zur Publika¬ 
tion sind u. a. „Das Tage¬ 
buch der Anne Frank“, „Die 
Menschen von Pekiin“ von 
Rivka Alpert, „Ein Dorf an 
den Ufern des Jordan“ von 
Yos»sef Baratz und „Hinter 
dem West-Ufer“ von Binya- 
min Tamouz vorgesehen 

Das Verlagshaus gibt be¬ 
reits heute mehrere Zeit¬ 
schriften und die arabische 
Tageszeitung „Al Yom“ her 
aus. — K. K. B. 

Hobima 

In Dürrenmatts „Physi¬ 
ker** in der Habima werden 
Israel Becker, Schimon Fin 
kel und Schragai Friedmann 
die Hauptrollen spielen. 

Gastspiel 

Unlängst trafen in Haifa 
25 Mitglieder des Warschau¬ 
er Pantomimen - Theaters 
ein, die eine Reihe von Auf¬ 
führungen in den Städten 
und grösseren Kibbuzim in 
Israel veranstalten. 


Druckjahr Nachricht geben¬ 
de Formel — orientiert. Er 
beendet seine Arbeit mit 
den Worten: „Ich aer Schrei¬ 
ber Israel bar Meier sichro* 
no liwrocho aus Heidel¬ 
berg“. 

Die Miniaturen aber — so 
leisen wir im Jüdischen Le¬ 
xikon — scheinen von zwei 
verschiedenen Händen gear¬ 
beitet zu sein; sie sind nicht 
alle fertiggestellt und nicht 
gleichwertig. Sie müssen in 
der Zeit von 1420—30 am 
Mittelrhein entstanden sein. 
Das Lexikon bringt auch ein 
paar der charakteristisch¬ 
sten Bilder aus der Hagga¬ 
da, und der Beschauer spürt 
sogleich, wie stark der Ein¬ 
fluss christlich-katholischer 
Illustrationskunst hier gewe¬ 
sen ist. Besonders gute Re¬ 
produktionen befinden sich 
in dem Katalog zur „Syn- 
agoga“ (Ner Tamid-Verlag, 
Frankfurt a. M.) t der auch 
sonst ausgezeichnetes Mate¬ 
rial über jüdische Altertü¬ 
mer, Handschriften und Kult 
gerate enthält. 

F #3 ist in dieser Betrach¬ 
tung von den Besitzern der 
beiden Haggadot die Rede 
gewesen, jenen Männern, 
die zu den Ahnen Heinrich 
Heines gehörten. So mag es 
denn angebracht sein, zum 
Schluss die Generationen fol¬ 
ge ins Gedächtnis zurückzu¬ 
rufen, die zu dem Dichter 
hinführt. 

Lazarus van Geldern war 
ein Sohn des Juspa JaKob 
van Geldern und seiner Gat¬ 
tin Breindel. Er war Hof¬ 
kammeragent in Düsseldorf 
und Hoffaktor in Hannover. 
Lazarus Gattin Lea Hanna 
war eine Tochter aes SimoD 
Pressburg aus Wien und der 
Sara Menzeles. Dei Ehe ent¬ 
stammten u. a. Simon van 
Geldern und Dr. med Gott¬ 
schalk van Geldern. Simon 
ist jener Chevauer oder 
Morgenländer, dessen aben¬ 
teuerliches Dasein und sein 
imstillbarer Drang zum Um¬ 
berschweifen durch Hunder¬ 
te von Städten und Dörfern 
in Europa und zur Erfüll,mg 
einer Sendung fragwürdiger 


Hebraeischer Unterricht 
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SEGURO CONTRA ENFERMEDADES 

(Columna derech)a 

El camino de los hombres de la segun- 
da alia que colocaron los fundamentos 
del movimiento obrero y de la coloniza- 
cion obrera, no era fäcil. Llegaron a 
Eretz Israel cuando el pafs estaba aban- 
donado y desolado bajo el regimen turco. 
Los pioneros de (eßta) alia tenian que 
adaptarse a un clima caluroso y una for¬ 
ma de vida a la cual no estaban acostum- 
brados. En los päntanos y gran parte del 
pais abundaban los mosquiteß y enfer- 
medades. Los obreros que vivian en es- 
tablos o miseros ranchos ärabec, contrai- 
an malaria, fiebre tifoida, disenteria y 
enfermedades de la piel. mäs no habia 
nadie que cuidaba de los enfermos. Los 
casos gravee se llevaban con carros al 
hospital, un via je de dos dias por cami- 
nos dificiles e casi intransitables. No es 
de extranar que muebos de lcß enfermos 
morian y los obreros llegaban a la deses- 
peraeiön y desilusiön. Un dia los obreros 
se reunieron y decidieron fundar un a ca ja 
de seguro contra enfermedades 

(Columna izquierda) 

que daria ayuda a lce obreros en caso de 
necesidad. Asi naciö en el afio 5670 (1S11) 
la primera caja de seguro contra enfer¬ 
medades que procurafoa asistencia medi- 
ca a cada socio que habia abonado su 
cuota. 

Cuando al terminar la primera guerra 
mundial con sus miserias, ße fundö la Oi*- 
ganizaeiön General de los Obreros (en el 
ano 1920), el seguro contra enfermedades 
ampliö su radio; estableciö sus propieß 
policlinicos, farmacias y hospitales. Hoy, 
el nümero de los asegurados llega a un 
millön y a su di»3posiciön estän casi 1000 
consultorios policlinicos y 2000 medicos. 

Despuös de la fundaeiön del estado y 
del comienzo de la inmigraeiön en masa, 
la caja de seguro contra enfermedades 
fuö encargada de atender a la enorme 
cantidad de inmigrantes que en su ma* 
yoria provenian de pafses higienicamen. 
te atrasados y de prestarles asistencia 
medica y cuidados higienicos. 
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DIE KRANKENKASSE 

(Rechte Spalte) 

Die Männer der 2. Alija, die die Grund¬ 
lagen für die hebräische Arbeiterbewe¬ 
gung für die «elbstarbeitende Kolonisa¬ 
tion legten, sahen keinen leichten Weg 
vor sich. Sie kamen nach Erez Israel, als 
das Land unter türkischer Herrschaft 
vernachläsigt und öde war. Die Pioniere 
der Alija mussten sich einem heiseen Kli¬ 
ma und einer Lebensart anpassen, an die 
sie nicht gewöhnt waren. Die vielen 
Sümpfe wie auch andere Landesteile de¬ 
ssen die Mücken sich auebreiten und die 
Krankheiten sich vermehren. Die Arbei¬ 
ter, die in armseligen arabischen Ställen 
oder Hütten wohnten, erkrankten an Ma¬ 
laria, Typhus, Dysenterie und Hautkrank¬ 
heiten, doch niemand war da, um die 
Kranken zu pflegen. Schwerkranke wur¬ 
den auf Wagen ins Krankenhaus gebracht, 
eine Reise von zwei Tagen auf schwieri¬ 
gen und cchlechten Wegen. So war es 
nicht zu verwundern, dass viele von den 
Kranken starben, und die Arbeiter kamen 
zur Verzweiflung und Enttäuschung. Ei¬ 
nes Tages versammelten sich die Arbei¬ 
ter und beschlossen, eine Krankenkasse 
zu gründen, 

(Linke Spalte) 

die den Arbeitern im Bedarfsfall Hilfe 
bringen sollte. So entstand im Jahr« 5670 
(1911) die erste Krankenkasse, die jedem 
Mitglied ärztliche Hilfe bot, das den 
Beitrag gezahlt hatte. 

Als mit dem Ende de« 1. Weltkrieges 
und seinen Nöten die allgemein« Arbeiter¬ 
organisation (im Jahre 1920) gegründet 
wurde, erweiterte die Krankenkasse ihren 
Radius; sie errichtete eigene Polikliniken, 
Apotheken und Krankenhäuser. Heute er¬ 
reicht die Zahl der Betreuten eine Million 
und zu ihrer Verfügung stehen an 1000 
Polykliniken und 2000 Aerzte. 

Nach der Staatsgründung und dem Be¬ 
ginn der Masseneinwanderung wurde der 
(d. Aufgabe) übertragen, die Einwande¬ 
rermengen, die ai’ß hygienisch rückstän¬ 
digen Ländern kamen, zu erfassen und 
ihnen sowohl medizinische Hilfe als auch 
hygienische Betreuung zu gewähren. 


Natur nach Erez Israel und 
wieder zurück nach Europa 

— als „Schaliach leazrao“ 

— Heines Phantasie beilü- 
gelte, als er diesem Grotss- 
oheim in den „Memoiren* 
ein Denkmal setzte. Sein 
Bruder Gottschalk, welcher 


als Arzt in Düsseldorf sich 
vieler Sympathien erfreute, 
heiratete Sara Bock aus 
Siegburg. Dadurch stellte 
sich die Verbindung zu der 
alteingesessenen Familie 
Familie Levison Siegburg 
her, wie in dem Buch von 


Prof. W. Levison: .JDie Sieg¬ 
burger Familie Levison und 
verwandte Familien** (Bcnn, 
1954) dargestellt ist. Der 
Ehe entspross Peitrle, oder 
Betty, die Samson Herne 
heiratete, die Mutter des 
Dichter«. 






































Zur Erinnerung an den 20. Jahrestag des Aufstandes im Ghetto Warschau 

- — -- --- - —- 


Bekunde Deine Würde als Jude und Deinen Abscheu gegen den 
Nazismus, indem Du an der zentralen Kundgebung teilnimmst! 

LUNA PARK - DONNERSTAG, 18. April, um 20 Uhr 30 

Veranstaltet voa: DAIA — AMIA — O.S.A. — Union Central Israelita Polaca de la Argentina — Union Central Israelita de Galitxia_ Sociedad 

Residentes de Varsovia y Praga — Union Israelita de Lituania — Consejo Juvenil Judeo Argentino 


Gemeindeü und Vereine 


grano gegen die Mannschaft 
von der Leo Baeck-Gemein 
de antritt. Wir erwarten al¬ 
le Fussballanhänger. 

JAM HAAZMAUTH: 



NUEVA COMUNIDAD ISRAEUTA 

Ra bin© Hanns» Hart T E. 13-318* 

Sinagoga Cba«nr Weizmann ARCOS 2319 

Serretaria: ARCOS 2319 — I. E. 13 0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 (Jhr 
Abenas: 19 ühr. 

Sonntags m. staatl. Feiertage 

Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos 

CHOL HAMOED PESSACH 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Schabbo* - Nachmittag: 13 
Uhr 50. 

Schabbosaiasgang: 19 Uhr 
13. 

Gottesdienste zu 
Pessach: 

Schlussfeierta^e 

Sonntagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache. 

Montagmorgen: 8 Uhr 
Montagabend: 19 Uhr 
Dienstagmorgen: 8 Uhr 30 
Seelenfeier. Predigt. 

Voranzeige: 

Wir weisen schon heute 
auf die erste Veranstaltung 
unserer Frauengruppe in 
diesem Jahre hin, die in der 
gewohnten Form eines Tee- 


nachmittagö am Donners¬ 
tag, den 25. April, um 16 
Uhr im Gemeindehaus Ar- 
cos 2319 durchgeführt wer¬ 
den wird. Bei dieser Gele¬ 
genheit wird Frau Dr, Suse 
Harf über das Thema „Aas 
war und nicht mehr sein 
wird“ sprechen. Wir bit»en 
um zahlreichen Besuch un¬ 
serer Mitglieder und Freun¬ 
de, die an der Arbeit unse¬ 
rer Frauengruppe Anteil 
nehmen. 

Kulturarbeit 

der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
„Von neuen Büchern“ fin¬ 
det am Mittwoch, den 17. 
April, um 21 Uhr im Ge¬ 
meindehaus statt. 

Begrüssung der 

neuen Mitglieder: 

In diesen Tagen ergehen 
Einladungen an alle diejeni¬ 
gen. die im Laufe des ver¬ 
gangenen Jahres Mitglieder 
der Gemeinde geworden 
sind, um am Freitagabend¬ 
gottesdienst des 19. April 
teilzunehmen. Bei dieser Ge¬ 
legenheit werden die neuen 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 

ABLOESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asociacidn Füantröpica Israelita 

Cangallo 1479 1* 40-4900 — 40.9535 


KEHILLÄ 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


AM SONNTAG. GEN 14, APRIL, UM 10 UHR 
im Saal der Kehilla, Pasteur 633 

ER0EFFNUNG DER DIES- 
JAEHRIGEM KULTURARBEIT 

Vortrag voa Herrn I. BOTOSHANSKY 
Dr LEON DÜJOVNE 

Küunstl. Programm: Duo LERER-GRABOWSKI 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

A.« WIEDEBVERKAEUFEH - ALLE MEUAUSGA- 
BEI! ZUM OFFIZIELLEM PREIS 

Ageneia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE SSt, l/B — Bt*«»#« Air#«, Re» A rwmümm 


Mitglieder in feierlicher 
Form im Gotteshaivs be- 
grüsst und auf d.e Bedeu 
tung der Zugehörigkeit zu 
einer jüdischen Gemeinde 
aufmerksam gemacht wer? 
den. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott 
feld T. E. 70-0603. 

Asociaciön Religiös? 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBF.TZEITEN: 

Schabbos Chaul Hamaued; 
Samstag. 13. April: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
(Schir Haochirim) 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 15 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Ausgang: 19 Uhr 13. 

4. Tag Chaul Hamaued: 
Sonntag, 14. April: 
Schacharis: 7 Uhr 

7. Tag Pessach: 

Sonntag, 14. April: 

Eingang: 18 Uhr 10 
Montag, 15. April: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 45 
Zwischen Minchoh und 
Maariv findet ein Auneg 
Jomtow- statt. 

Maariv: 19 Uhr 04. 

8. Tag Pessach: 

Dienstag, 16. April: 

Schacharis: 8 Uhr 30 
(Maskir) 

Minchoh: 18 Uhr 15 
Ausgang: 19 Uhr 09. 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 Tel. 76-6623 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT CHOL 
HAMOED PESSACH 
13. April in Conde 1345: 

Sonnabend, MorgcngoHes- 
tesdienst 8 Uhr 30 Kiddusch 
der Jugend um 10 Uhr 30. 
GOTTESDIENST 
AM PESSACHFEST: 
Schlussfeiertage in 
Conde 1345 

Sonntag, den 14. April: 

Abendgottesdienst: 19 Uhr 
Montag, den 15. April: 
Morgengottesdienst 9 Uhr 
Abendgottesdienst 19 Uhr 
Dienstag, den 16. April: 
Morgengottesdienst 9 Uhr 
Jiskor 

STUNDENPLAN 
UNSERER SCHULE: 

1 Grad: Mittwoch, 16.55 
bis 18 Uhr 30 und Schabbat 
nach dem Gottesdienst. 

2. Grad: Mittwoch 14.20 
bis 16.50 Uhr; Freitag 16.50 
bis 18.40 Uhr. 

3. Grad: Mittwoch 14.20 
bis 16.50 Uhr; Freitag 17.20 
bis 18.40 Uhr. 

4. Grad: Mittwoch 15.10 
bis 17.40 Uhr; Freitag 16.50 
bis 18 Uhr. 

5. Grad: Mittwoch 16.05 
bis 18.30 Uhr; Freitag 16 bis 
17.30 Uhr. 

Kinderchor: Mittwoch 16 
Uhr 55 bis 18 Uhr und Schab¬ 
bat nach dem Gottesdienst. 
JUGENDGRUPPEN: 

I Am Schabbat — von 15 
* Uhr an treffen sich diver¬ 


sen Altersgruppen zum Spie 
len, Singen und Lernen mit 
ihren Führern. 

JOM HAAZMAUTH 
Gemeinsame Feier in den 
Räumen der ACIBA. Araoz 
2854, am Sonntag, den 28. 
April, um 18 Uhr 45: Aus 
spräche und Künstlerisches 
Programm. Anschliessend 
Cocktail und Tanz für die 
Jugend. — Eintritt frei. 
LEHRHAUS 

Eröffnungs-Veranstaltung: 
Dienstag, den 23. April, 
(Programm wird in der 
nächsten Woche bekannt¬ 
gegeben). 

IVRIT IM BET ISRAEL 

Die Kunse haben in dieser 
Woche begonnen. Auskunft 
wird unter 76-7452 erteilt. 

Reih Ilamidrasr 1 * 

CERItITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos Chaul Hamaued: 
Schacharis 7 Uhr 
Minchoh 18 Uhr 30 
Ausgang: 19 Uhr 13. 
Sonntag, den 14. April: 

Chaul Hamaued. 

Schacharis 7 Uhr 
Eingang: 18 Uhr 10 
Montag, den 15. April: 

7. Tag Pessach: 

Schacharis 9 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 20 

Dienstag, den 15. April: 

8. Tag Pessach 
Schacharis 9 Uhr 
Minchoh 18 Uhr 20 
Ausgang: 19 Uhr 09. 



Gorriti 3951 T. E. 87 7559 
FUSSBALL: 

Die am vergangenen Sonn¬ 
tag, wegen schlechten Wet¬ 
ters abgesagten Fussball- 
spiele des Kampeonat der 
LIFA werden am kommen¬ 
den Sonntag ausgetragen, so 
dass unsere Mannschaft um 
15 Uhr auf dem Fussblall 
platz von Defensores de Bel- 


Am Sonnabend, den 27. 
April, um 21 Uhr, veranstal 
ten wir in unserem Heim ei¬ 
ne Jom Haatzmauth-Feier, 
zu der wir alle Mitglieder 
und Freunde einladen. Unse¬ 
re Damengruppe bereitet ein 
kaltes Buffett vor, um für 
das leibliche Wohl zu sor 
gen. Ein artistisches Pro¬ 
gramm (Conjunto Israeli) 
wird für die nötige Stim¬ 
mung sorgen. Karten sind 
bei allen Vorstandsmitglie¬ 
dern erhältlich. — 

HEIM 

Der Festsaal unseres Hei¬ 
mes wird für Festlichkeiten 
vermietet. Auskünfte wer¬ 
den unter 40-6543 und 86- 
0241 erteilt. 

WIZO Cenfro Europeo 



Wir teilen unseren Chawe- 
rot mit, dass vom 22. bis 
29. April dieses Jahres in 
den Räumen der WIZO, La- 
rrea 1225, eine Konvention 
sämtlicher Präsidentinnen 
der Hauptstadt und Umge¬ 
bung stattfinden wird. 

Wir bitten auch alle Mit 
glieder, die hieran interes¬ 
siert sind, um ihre Teilnah¬ 
me. 

Das genaue Programm 
der Konvention wird noch 
bekannt gegeben werden. 


ARAOZ 2854 
T. E. 71-9059 — 72.2725 

ERSTE GROSSE KULTUR¬ 
VERANSTALTUNG IM 
NEUEN HEIM 
Neue Bücher — Neue 
Filme ~ Neues Theater 
Am Mittwoch, den 17. 
April, um 21 Uhr. Es spre¬ 
chen: Prof. Dr. Günther 
Ballin, Filmregisseur Kurt 
Land und Maria O. Herzfeld 
(die bekannte Mitarbeiterin 
des „Aufbau“ New York). 
Diese drei bedeutenden 
Fachleute werden uns in 
Kurzreferaten über aktuelle 
Fragen der Literatur, de« 
Films und Theaters unter¬ 
richten. 

DER ERSTE GOTTES¬ 
DIENST IM NEUEN HEIM 
findet am letzten Pessach- 
Abend, den 15. April, pünkt¬ 
lich um 19 Uhr statt. SeeVn- 
feier unter Mitwirkung des 
Chors. Ansprache: Prof. Dr. 
G. Ballin. 

AEROMODELISMO 
Para nuestros grupos juve- 
nileis todos los miercoles de 
18.30 a 20 horas. 

AJEDREZ 

Para todos los Interesa- 
dos: Nuestros ajedrecistas 
se reunen todos lo*s martes 
de 18.30 a 20.45 horas. 

FILATELIA 

Los filatelistas se reunen 
todos los mieroles de 18.30 
I a 20 horas. 

| ACTIVIDADES JUVENILES 
Todcts los dias segun los 

(Fortsetzung auf Seite 7) 



Gemeinschafts-Veranstaltung 

der ACIBA - WiZO - BET ISRAEL - THG zum 

JOM HAAZMAUTH 

am SONNTAG, DEN 28. APRIL, UM 18 UHR 45 

Künstlerisches Programm - Ansprache 

ANSCHLIESSEND COCKTAIL UND TANZ FUER DIE JUGEND 

(WEITERE EINZELHEITEN WERDEN NOCH BEKANNT GEGEBEN) 

EINTRITT UND BEWIRTUNG FREI 
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Ne«e Israel-Markenaerie von 3 Werten, die Blumen dar¬ 
stellen, werden zum Unabhängigkeitstag erscheinen. 


fUftgn 

CttSÄ-flEC 



COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 

. ♦y 

SCHULKINDER PFLANZEN BAEUME IN ISRAEL 


Tausende von Schulkin¬ 
dern aus allen Teilen des 
Landes pflanzten in Feiern 
zu Tu Bischwat, dem Neu 
jabrsfest der Bäume, hun¬ 
derttausend Setzlinge an 
Dutzenden von Planzstätten 
in allen Teilen Israels, in 
den Städten und Dörfern 
und in neuen Entwicklungs¬ 
bezirken. 


Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Verlobung 
von Frl. Daniela Eva Bluhm 
und Herrn Ernesto Griine- 
wald wurde durch die Mitar¬ 
beit von Leopoldo Warten¬ 
berger der Betrag von 
$ 5.260.— zu Gunsten des 
KKL gesammelt; auf den 
Namen des Brautpaares wer¬ 
den Bäume in Israel ge 
pflanzt. 

Bei der Verlobungsfeier 
von Frl. Esther Löb und 
Herrn Freddy Marchand wur 

de durch die Mitarbeit von 
Claudia Löb der Betrag von 
$ 6.250.— gesammelt; auf 
den Namen des Brautpaares 


werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Anlässlich der Hochzeit 
von Frl. Paula Plat und 
Herrn Enrique R. Alfie 

wurde durch die Mitarbeit 
von Frl. Silvia Perla Plat 
und Herrn Daniel Plat die 
Summe von $ 2.470.— ge¬ 
sammelt, wofür Bäume auf 
den Namen der Jungver¬ 
mählten gepflanzt werden. 

Anlässlich der Feier des 
15. Geburtstages von Frl. 
Regina Wallheimer in Quil 
mes wurde durch die Mitar¬ 
beit von Frl. Anny Mange 
und Frl. Ines Wallheimer 
der Betrag von $ 3.0C0.— 
für den KKL gesammelt; 


Wir betrauern das Ableben unseres lang- 
jaehrigen Freundes und unermüdlichen Mit¬ 
arbeiters, Herrn 

JOSE HORN 

dessen vorbildlicher Einsatz für die grossen 
Aufgaben und Ideale niemals in Vergessen¬ 
heit geraten wird. 

ZENTRALEUROPAEISCHES COMITE DER 
VEREINIGTEN ISRAEL-KAMPAGNE 




!•»**■ - (KALENDER) 

Sonnabend, den 13. April 19. Nisan 

Sehabbat Chol bamo’ed Pe&aeh — 4. Tag im Omer 
Sonntag den 14. April 20. Nisan 

4. Tag Chol bamo’ed Pesach — 5. Tag im Omer 
Montag, den 15. April 21. Nisan 

7. Tag Peeach — 6. Tag im Omer 

Dienstag, den 16. April 22. Nisan 

8. Tag Pesach — 7. Tag im Omer 

Mittwoch, den 17. April 23. Nisan 

8. Tag im Omer 

Donnerstag, den 18. April 24. Nisan 

9. Tag im Omer 

Freitag, den 19. April 25. Nisan 

10. Tag im Omer 

Sonnabend, den 20. April 26. Nisan 

11. Tag im Omer 

Parschat SCHMINI 3. B M. IX 1 — XI 46 
Haftara II Samuel VI 1 — 19 
Neumondankündigung IYAR 
Sonntag, den 21. April 27. Nisan 

12. Tag im Omer 

Gedenktag des Aufwandes im Warschauer Ghetto 
Montag, den 22. April 28. Nisan 

13. Tag im Omer 

Dienstag, den 23. April 29. Nisan 

14. Tag im Omer 

Mittwoch, den 24. April 30. Nisan 

15. Tag im Omer 

1. Tag Rosch Chodesch IYAR 


Fussballsieg 

Die 1. Mannschaft des 
bekannten Fussballclubs 
Atlanta, der in der ar¬ 
gentinischen Oberliga 
spielt, wurde von einer 
israelischen Außwahlelf 
in Tel Aviv im ersten der 
drei vereinbarten Spiele 
mit 1:0 geschlagen. Nach 
anfänglicher Ueberlegen 
beit von Atlanta domi¬ 
nierten die Israelis in der 
zweiten Spielhälfte. Das 
einzige Tor schoss Israeli 
Mittelstürmer Cohen. Der 
Torwart von Atlanta, Ga- 
ti, vollbrachte Wunder¬ 
dinge, sodass seiner 
Mannschaft eine höhere 
Niederlage erspart blieb. 


Die Feiern, die vom Leh¬ 
rerbeirat für den KKL zu¬ 
sammen mit den Ortsbehör 
den abgehalten wurden, hat¬ 
ten das ,,Jahr der ereten 
Siedler“ — den achtzigsten 
Jahrestag der Einwande¬ 
rung der ,,Bilu“ nach Palä¬ 
stina — zum Thema; dieses 
wurde in Aufführungen, Chö 
ren und Tänzen begangen. 


Jüdische Erzieherin 
ausgezeichnet 

Rio de Janeiro. — Der Prä¬ 
sident Brasiliens, Joao Gou- 
lart, ernannte Paulina Kaz, 
die sich aktiv im jüdischen 
Gemeindeleben betätigt, zu 
seiner Stellvertreter in in ei 
ner Kommission, die mit der 
Koordinierung von Plänen 
zur Bekämpfung des AnaL 
phabetismus betraut wurde, 
der in diesem Land bis zu 50 
Prozent beträgt. Frau Kaz ist 
eine bekannte jüdische Erzie¬ 
herin. (ITA) 


aus diesem Anlass werden 
zum Andenken an die Gross¬ 
eltern: Regina Wallheimer. 
Levi und Henny Wallheimer 
ß. A. und Najme Berken¬ 
stadt s.A. Bäume gepflanzt. 

Anlässlich der Barmizwah- 
feicr von Marcelo Pedro 
Taussik in Vieente Lopez, 
wurde durch die Mitarbeit 
seiner Freunde: Miguel 
Schnock, Martin Schmoller, 
Claudio Weil und Carlos Op 
penheimer der Betrag von 
$ 6.500.— gesammelt; Mar¬ 
celo wird im ,,Sefer Bar- 
mizwah“ eingetragen und 
ausserdem werden auf den 
Namen seiner Eltern Pablo 
und Ilse Taussik, geb. Weiss- 
köpf, Bäume gepflanzt. 

Das Ehepaar Enrique und 
Marion Feiliger spendete an¬ 
lässlich der Barmizwa ihres 
Sohnes Claudio Guillermo 
$ 1.000.—, wofür Bäume ge 
pflanzt werden. 

Das Ehepaar Harry und 
Martha Fligler ß.pendete an¬ 
lässlich der Brith Milah ih¬ 
res Sohnes $ 2.000.—; das 
Kind, Roger Alexis, wird im 
,,Sefer Hajeled“ eingetra 
gen. 

Die Familien: Fritz Gold- 
schmiit, Hans Goldschmidt 
und Julio Speier spendeten 
anlässlich des 80. Geburts 
tages ihrer Mutter, Frau Ol¬ 
ga C. de Goldschmidt, die 
Summe von $ 1.000.—, wo¬ 
für Bäume auf den Namen 
der Jubilarin gepflanzt wer¬ 
den. 

Herr Elias Gross spende, 
te anlässlich seines 75. Ge- 
burtstageß $ 1.000 —, wofür 
Bäume gepflanzt werden. 

Herr Siegfried De Beer 
spendete anlässlich seines 
60. Geburtstages $ 1.000.—, 
wofür Bäume gepflanzt wer¬ 
den. 

BESTE BUECHSEN 
IM MONAT MAERZ: 

Flie. Ißidoro Goldschmidt 
s. A., Carlos Händler, Enri¬ 
que Heinemann, Max Juda, 
Enrique Kiesel, Juan Oppen¬ 
heimer, Walter Philipps, Ni 
colas Rosenberg, Julio Weil, 
Ida Wetzler, JoSe Wosner. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 
WIR BENACHRICHTIGEN 
unsere Freunde, dass ab 1. 
April der Preiß für Tele¬ 
gramme $ 70.— ist. 



DIE BRUECKE ZWlSCHl 
UNS UND ISRAEL I 
DIE BLAUE BUECHS1 
DES KKL. 


Erklaerung der DAIA 

Zwanzig Jahre sind seit dem Aufstand des War¬ 
schauer Ghetto vergangen. Seither hat dieses Kapitel 
des Heldentums in der jüdischen Geschichte immer 
mehr an Bedeutung gewonnen. 

Am 19. April 1943, als die Macht der Nazis ihren 
Gipfel erreicht hatte, trotzte eine kleine Gruppe von 
Ueberlebenden des W’arßchauer Ghetto den deutschen 
Truppen und nahm den Kampf gegen sie auf. Unter 
dem Banner der Freiheit verteidigten sich Junge und 
Alte, opferwillige Frauen und sogar durch den 
Schmerz frühzeitig gereifte Kinder gegen die grausa¬ 
men Unterdrücker. Sie wussten, dass der von ihnen 
gewählte Weg in den Tod führte, aber sie vertrauten 
darauf, dass der Schein dce Feuers, in dem ihnen zu 
verbrennen bestimmt war. von jenseits der geschwärz¬ 
ten Mauern zu sehen sein würden und sein Licht durch 
die Jahre leuchten werde, damit die ganze Welt er¬ 
kennen müsste, das »3 der Mensch ohne Freiheit kein 
Leben in Würde führen kann. 

Bedauerlicherweise kommen heute wieder in vie¬ 
len Ländern, einschliesslich einiger Länder Südame¬ 
rikas, die berüchtigten Methoden, die die Menschheit 
in ein Blutbad stürzten, systematisch zur Anwendung, 
da weite Kreise gleichgültig zusehen, weil eie die Ge¬ 
fahr nicht erkennen, dass diese beispiellosen Verbre¬ 
chen die Völker erneut in unheilvolle Sklaverei Stür¬ 
zen müssen. 

Unter diesen Gesichtspunkten bildet das Gedenken 
an den 20. Jahrestag dieses historischen Ereignisees 
eine demokratische Tat und eine entschiedene Ableh¬ 
nung des Nazismus und der Kräfte, die ihn unter den 
verschiederßten Aushängeschildern verkörpern. 

Diese Gedenkfeier ist der geeignetste Anlass für 
alle freien Menschen in der Welt, die Erinnerung an 
jene düsteren Tage wachzurufen und dafür Sorge zu 
tragen, dass sich die Geschichte nicht wiederhole 


Gemeinden und Vereine! 

(Schluss von Seite 6) 

horarios de los diversos gru- 
pos. 

CARNET DE SOCIO 

Recordamos a todos nues- 
tros socios (eßpecialmente 
a los componentes de los 
grupos juveniles) la obhga 
ciön de exhibir el. carnet al 
hacer uso de las insialacio- 
neß de la instituciön. 

Meisterschaft der 

L. I. F. A. 

Wegen ßchlechtem Wetter 
mussten die angesetzten 
Spiele der 3. Runde am vo 
rigen Sonntag ausfallen und 
werden nunmehr am Sonn¬ 
tag, den 14. April, wie folgt 
nachgeholt: 

Zone 1: 

(Sportplatz Defensores 
de Belgrano): 

13 Uhr: Maccabi — Behüt A 

15 Uhr: Hakoah — Igud 

16 Uhr 45: Bar Kocha —CIB 
Zone 2: 

(Sportplatz Excursionistüs) 

13 Uhr: Bet Israel A — NCI 
B. 

15 Uhr: NCI, V. Ballester — 
Rehut B 

16 Uhr 45: SIJA — Bet Am. 
Wir erwarten alle Sport 

freunde und hoffen, dass 
sich noch viele Mitarbeiter 
und Socios Protectores mel¬ 
den werden. 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Pueyrredon 2190, 1 St. 

JOM HAAZMAUTH 

Unsere diesjährige Feier 
zum Jom Haazmauth wer¬ 
den wir gemeinsam mit der 
WIZO. Bet Lsrael und Aciba 
begehen. Die Feier findet in 
den Räumen der JKG (Aci¬ 
ba), Araoz 2854, am Sonn¬ 
tag, den 28. April, um 18 
Uhr 45 statt. 

Nach der Abwicklung des 
offizielen Teils, in dem eine 
Aussprache und künstleri¬ 
sche Darbietungen vorgese¬ 
hen sind, werden anschJie- 


ßsend Erfrischungen ge 
reicht werden. Da Jom Haaz¬ 
mauth ein Freudentag ist, 
der die Omerzeit unter¬ 
bricht, wird für die Jugend 
Gelegenheit zum Tanz sein. 
LEHRHAUS 

Aus technischen Gründen 
kann die Eröffnungsveran¬ 
staltung des JUEDISCHEN 
LEHRHAUSES erst am 
Dienstag, den 23. April, vor 
sich gehen. Wir bitten ecbon 
jetzt unsere Mitglieder, von 
der Einrichtung dieses Lehr¬ 
hauses mit seinen Kursen, 
Einzelvorträgen und Hebrä¬ 
isch Unterricht weitgehend 
Gebrauch zu machen. Wir 
verweisen auf die Anzeige 
an anderer Stelle dieser Aus¬ 


gabe der J.W. Bringen Sie 
auch interessierte Freunde 
mit, die bisher unserer Or¬ 
ganisation nicht angehören. 

Wir können die erfreuli¬ 
che Mitteilung machen, dass 
das von uns ine Leben geru¬ 
fene Lehrhaus, an dessen 
Aufbau die Gemeinde Bet Is¬ 
rael entscheidenden Anteil 
nahm, in diesem Jahr auch 
mit der Mitwirkung deT WI¬ 
ZO Gruppen unseres Sektors 
und der ACIBA voll rech¬ 
nen kann. Wir hoffen, daßs 
sich weitere Organisationen 
an dem Aufbau dieser wich¬ 
tigen Kultur-Arbeit beteili 
gen werden. Jedenfalls sind 
alle, ausnahmslos, hierzu 
eingeladen. 


Die Vereinigte Kampagne 1963 

Campana Unida pro Israel 


Kundgebung der 

SOLIDARITAET 

mit Israel und den Juden, die noch immer 
verfolgt werden. 

Die Vereinigte Kampagne (Keren Hajes- 
sod) rettet die Verfolgten und sichert ihnen 

HEIMAT und RECHT 

im Staate Israel, 


Zenfraleuropaeisches (omile der 
Campana Unida pro Israel 

SarnieRta 2376 3er p. T.E. 47-3820 
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GEFAHR FUER DEN FRIEDEN 


BLICK IN DIE WELI 

vvit HABOLD SCHWARCZ 


London. — I>er westdeut- j 
sehe Botschafter in London 
gab einer englisch indischen 
Delegation die Versicherung I 
*h, dass seine Regierung 
„sich der Gefahren voll be¬ 
wusst“ sei. die mit der Ar¬ 
beit deutscher Wissenschaft¬ 
ler am Raketenprogramm 
Aegyptens verbunden sind. 1 
Der Botschafter erklärte ! 
den Delegierten des Board 
<rf Deputies, seine Regierung 
sei über die Lage besorgt | 
und bemüht, Massnahmen 
tax verfügen, die es inner- j 
halb der durch die deutsche 


nere Position zur Wahrung 
der Sicherheit Israels und 
des Friedens im Mittelosten 
zu beziehen. 

In einem gemeinsamen 
Schreiben lenkten die repu- j 
blikantechen Senatoren Hugh 
Scott (Pennsyvanien), Tho¬ 
mas Kuchell (Kalifornien», 
Winston Prouty (Vermont*. 
Jacob Javits und Kenneth 
Keating (New York*, sowie 
der Demokrat für Connecti 
cut Thomas Dodd die Auf¬ 
merksamkeit des Präsiden¬ 
ten auf die Notwendigkeit, 
sein ..lebhaftes und stete« 


Raison zu rufen“. Sie erin¬ 
nern Kennedy an seine kürz 
lieh abgegebene Erklärung 
über das Gleichgewicht der 
Kräfte im Mittelosten und 
verweisen darauf, dass ,,Ae¬ 
gypten seit langem dafür 
bekannt ist, nicht nur gegen 
I»5rael sondern auch gegen 
seine arabischen Nachbarn 
aggressiv aufzutreten.“ 

LAHMER PROTEST 

London. — Die Mehrzahl 
der deutschen Wissenschaft¬ 
ler, die in Aegypten arbei¬ 
ten, würden sich jedweder 


raumraketen mit friedlichen 
Zielen durchführen. 

SHIMON PERES 
BEI KENNEDY 

Washington. — Der israe¬ 
lische Vizeminister für Ver¬ 
teidigung Shimon Peres, der 
inzwischen wieder in Israel 
eintraf, wurde von Kennedy 
empfangen, wie hier von 
Mver Feldman, dem Bera¬ 
ter des Präsidenten, enthüllt 
wurde. Die Unterredung 
fand während des Besuches 
von Peres im Weissen Haus 
statt, wo dieser mit Feld- 



NASSER BESICHTIGT EIN ARGY PTISCHES ATOM-LABORATORIUM 


Verfassung gezogenen G^en 
zen ermöglichen würden, die 
für die erhöhte Spannung im 
Mittelosten verantwortlichen 
deutschen Staatsbürger zu¬ 
rückzurufen. Der Delegation 
gehörten Sir Barnett Jänner 
und A. G. Brotman an. — 

AUFFORDERUNG 
AN KENNEDY 

Washington. — Sechs Se¬ 
natoren ersuchten den Prä¬ 
sidenten Kennedy, ange¬ 
sichts der Teilnahme deut j 
scher Raketen-Speziaüsten | 
am ägyptischen Rüstungs- j 
Programm eine entschiede- 


Interesse an der Sicherheit 
Israels“ zu erklären und 
„die Massnahmen zur Ent¬ 
spannung im mittelöstlichen 
Raum zu verstärken“. 

Die Senatoren geben z u 
bedenken, das« ,,die Fortset 
zung der technischen Zu¬ 
sammenarbeit von Deut¬ 
schen und Aegyptern weder 
den Interessen der USA 
noch dem Weltfrieden dien¬ 
lich sei“ und „eine aus Wa¬ 
shington kommende Mah¬ 
nung es nicht nur den bun¬ 
desdeutschen Behörden «on- 
dern auch anderen Regie¬ 
rungen leichter machen wür¬ 
de, ihre Staatsbürger zur 


Das Recht auf Auswanderung 

Genf — Die hier tagende UN-Kommiseion für 
Menschenrechte billigte mit 15:3 Stimmen« s ‘ n€ " 
rieht der allen Medschen gleich m welchem Lar de 
das Recht auf Auswanderung zugesteht. Dieses Recht 
ist bisher systematisch von der Sowjetunion beka,n ' >ft 
worden, die beschuldigt wurde, den sowjetischen Ju 
den das Verlassen des Landes zu verbieten. 

Sowjetnwsland, die Ukraine und Polen stimmten 
gegen den Vorschlag. Der Kommission lag ein Be 
Hcht vor den Joselngles von den Philippinen im 
vergangenen Januar vorgelegt hatte. Dl * s ^ 
randuni das feststellt, dass jeder Menech das Reejt 
haben soll sein Land zu verlassen oder dorthin zu- 
rückzukehren, ist von der Subkommission fur di 
Verhütung der Disknmination und Wr den Schutz der 
Minderheiten, angenommen worden Wahrend * ^ 

nerzeitigen bewegten Debatte in New Yoik wuiaen 
scharfe Kritiken gegen die Sowjetunion erhoben w >i 
sie den Juden di« Auswanderung aus Russland ver 
wehrt. (ITA) 


Aktion der Bonner Regie¬ 
rung, „administrative Mass¬ 
nahmen zu erwägen, falte 
diese Leute nicht nach 
Deutsehland zurückkehren“, 
entschieden widersetzen, wie 
ein deutscher Kernspezialist 
dem Korrespondenten dies 
„Daily Telegraph“ in Kairo 
erklärte. Er sagte auch, 
dass die deutschen Wissen, 
schaftler ihre Regierung zu 
informieren beabsichtigen, 
dass sie sich weigern, Steu¬ 
ern zu zahlen, wenn weitere 
Reparationszahlungen an Is 
rael geleistet würden, an¬ 
statt die Nazi verfolgten di¬ 
rekt zu entschädigen. Einer 
von ihnen äusserte hierzu, 
es sei „niemandem zuzumu¬ 
ten, mit seinen Steuern die 
Versuche zu seiner eigenen 
Entführung oder Ermordung 
zu finanzieren“. 

Die deutschen Raketenfor¬ 
scher Wolfgang Pils. Paul 
Goerke und He;nz Klein 
Wächter erklärten, sie wür¬ 
den nur dann zufriedenge¬ 
stellt «ein, wenn die israeli¬ 
sche Regierung ihnen garan¬ 
tiere, dass keine neuen An 
schlage auf ihr Leben ver¬ 
übt und ihnen Entschädigun¬ 
gen gezahlt würden, wie 
auch die Beschuldigungen 
gegen eie öffentlich wider¬ 
rufen würden. Sie beschrie¬ 
ben die gegen sie versuch 
ten Attentate und behaupte¬ 
ten, sie «eien nicht mit dem 
Bau von Raketen beschäftigt 
sondern Professoren an der 
Universität Kairo, wo sie 
Experimente über Welt¬ 


man konferierte. Als Kenne 
dy von Pere«’ Anwesenheit 
erfuhr, verlangte er, mit 
ihm zu sprechen, und be¬ 
fragte ihn eingehend über 
die israelische Beurteilung 
der militärischen Lage im 
Mittelosten sowie über die 
kürzlichen Ereignisse im 
Zusammenhang mit Nassers 
Raketenprogramm und die 
Beschäftigung deutscher 
Fachleute durch Aegypten. 

Auf die Frage über den 
Zweck der Unterhaltungen, 
die Peres mit verschiedenen 
USA - Funktionären führte, 
entgegnete Feldman, die be¬ 
handelten Probleme hätten 
9 ich in der Hauptsache auf 
die Sicherheit Israels, die 
heutige Lage in Mitteiost 
und Afrika und die Haltung 
verschiedener Mächte zum 
Nahen Osten bezogen. Feld¬ 
man bezeichnete die Gesprä¬ 
che als „für beide Seiten 
höchst nützlich“, da sie ei¬ 
ne enge UebereinStimmung 
der Auffassungen ergeben 
hätten. Er betonte, dass Pe¬ 
res kein besonderes Anlie 
gen vorgebracht, noch neue 
Lieferungen von US A-Waf¬ 
fen oder sonstige Hilfe bean¬ 
sprucht habe. 

KEINE KNESSET¬ 
DEBATTE 

Jerusalem. — Mit 67—47 
Stimmen lehnte die Knesset 
den Antrag der nicht zur 
Koalition gehörenden Partei 
en auf ein« formelle Debat¬ 
te üt>er den Rücktritt des 


Eine neue päpstliche Bulle ist erlassen worden, die 
zu den aktuellen weltpolitischen Problemen Stellung 
nimmt. Wie verlautet, wird diese Enzyklika „Frieden auf 
Erden“ noch bedeutsamer als die letzte sein die nach 
ihren Anfangsworten „Mater et magistra“ genannt, die 
sozialen und sozialpolitischen Gesichtspunkte der Kirche 
in unserer Zeit entwickel hat. — 

Der frühere französische Ministerpräsident Georges 
Bidault, der bekanntlich heute der Führer der französi¬ 
schen Terroristen ist und in München im Zusammen* 
hang mit dunklen politischen Affären „entdeckt“ wurde, 
ist plötzlich in Lissabon aufgetaucht und hat unl Asyl 
in Brasilien nachgesucht, das ihm unter Bedingungen 
auch gewährt worden ist. Offensichtlich stehen einfluss¬ 
reiche Kreise hinter ihm. die sein Yenschwinden aus 
Bayern und plötzliches Erscheinen in Portugal ermög¬ 
licht haben. - 

Die Regierung Algiers hat in den letzten Wochen 
ihre Enteignungskampagne fortgesetzt. Offensichtlich 
erfolgen die Beschlagnahmen privaten Eigentums nach 
einem Plan, sodas« man von einer Sozialisierungsmass¬ 
nahme radikalsten Ausmasses sprechen darf. Damit be¬ 
schreitet auch dieses arabisehe Land ganz offensichtlich 
den Weg des Kommunismus. — 

Präsident Kennedy hat den marokkanischen König 
Hassan II. mit grossen Ehren in Washington empfangen. 
Wie mitgeteilt wurde, verspricht man sich von diesem 
Besuch freundschaftliche Beziehungen zwischen den bei¬ 
den Ländern. Nebenbei sei bemerkt, dass die Lage der 
marokkanischen Juden wenig zufriedenstellend ist. Man 
kämpft um ihr Recht, das Land verlassen zu dürfen. — 
Einen bemerkenswerten Erfolg auf seiner Europa rei¬ 
se kann der mexikanische Präsident Lopez Mateos ver¬ 
zeichnen, der von allen führenden Persönlichkeiten der 
europäischen Staaten empfangen worden ist. — 

Zu schweren Zwfechenfälen kam es in London, als ei¬ 
ne Gruppe von Arbeitslosen vor dem Parlament demon¬ 
strierte. Berittene Polizei, welche die Demonstranten 
auseinandertrieb, wurde mit den Rufen „Gestapo“ und 
„faschistische Mörder“ empfangen. 

Der frühere Chef der amerikanischen Geheimpolizei, 
Allen Duiles, sagte den Sturz Castros voraus. Er beton¬ 
te allerdings, dass er nicht genau sagen könne, wie dies 
vor sich gehen werde. — 

Die Partei des deutschen Bundeskanzlers. Dr. Kotu 
rad Adenauer, hat nun zum dritten Mal hintereinander 
bei Lande«wählen erhebliche Einbussen erlitten. Gewin¬ 
ner waren SPD und FDP, während die nationalistischen 
Extremisten der Deutschen Reichspartei den einzigen 
Parlamentssitz, den sie hatten, verloren haben. — 


Chefs der Sicherheitsdienste 
Israels ab. 

Vor Beginn der Knesset- 
Sitzung wurde eine Erklä¬ 
rung des Kabinetts bekannt 
gegeben. In diesem kurzen 
Communique kündigten die 
Minister die Einsetzung ei¬ 
ner ministeriellen Sicher¬ 
heits-Kommission an, die die 
Frage der in Aegypten an- 
gestellten deutschen Rake- 
ten-Spezialisten prüfen w rd. 
Diese Kommission wird na¬ 
türlich ermächtigt «ein, al¬ 
le in diese Frage verwic*el- 
ten Personen zur Aussage 
zu zitieren. 

BONN ERWAEGT 
MASSNAHMEN 

Bonn. — Wie jetzt bekannt 
wurde, «oll am 18. April ei 
ne Kommission aus Vertre¬ 
tern aller politischen Partei¬ 
en der Deutschen Bundesre¬ 
publik und sämtlicher inter 
essierter Ministerien über 
einen Vorschlag beraten, 
um gesetzlich zu verhindern, 
dass deutsche Spezialisten 
in Aegypten oder irgendei¬ 
nem anderen Land ohne 
ausdrückliche Erlaubnis der 
Regierung arbeiten. 

Dieser Gesetzesvorschlag 
wird von Prof. Boehm, ei¬ 
nem in internationalen juri 
sttechen Fragen sachver¬ 
ständigen Parlamentarier, 
vorbereitet. Die Tagung die¬ 
ser Kommission ist als ein 
entschiedener Wandel in der 
Haltung der westdeutschen 
Behörden zu betrachten, die 
anfangs behaupteten, sie 
könnten nicht« dagegen un¬ 
ternehmen. dass deutsche 


Dienst anderer Länder stel¬ 
len. 

AUCH KAMPF¬ 
FLUGZEUGE 

Washington. — Der demo¬ 
kratische Deputierte für 
New York Samuel S. Strat- 
ton, teilte mit, er habe an 
den Staatssekretär und den 
Verteidigungsminister das 
Ersuchen gerichtet, die 
Nachricht zu untersuchen, 
dass Prof. Willy Messer¬ 
schmidt, einer der bekann, 
testen Flugzeugkonstrukteu¬ 
re Hitlers, für die ägypti¬ 
sche Regierung arbeitet, um 
einen Düsenapparat Mach 2 
zu bauen. Es soll sich um 
ein Modell mit doppelter 
Schallgeschwindigkeit han, 
dein. Stratton verwies dar¬ 
auf, dass der Bau derarti¬ 
ger Kampfflugzeuge eine 
Verletzung der deutschen 
Verfassung bedeutet. 

Eine Anzahl wichtiger Tei¬ 
le des neuen Modelte wer. 
den in den Messerschmidt- 
Werken in Westdeutschland 
fabriziert und nach Aegyp 
ten verschifft. Stratton äu- 
sserte: „Sollte sich heraus- 
«tellen, dass diese Nachrich¬ 
ten auf Wahrheit beruhen, 
so liegt hier eine höchst ge¬ 
fährliche Bedrohung des 
Friedens im Mittelasten vor. 
Es ist unglaublich, dass Län 
der, welche von uns Hilfe 
empfangen, und von diesen 
eine«, mit dem wir eng al¬ 
liiert sind, die Erlaubnis be¬ 
kommen haben sollten, sich 
an militärischen Projekten 
zu beteiligen, die eindeutig 
die Sicherheit und Unabhän¬ 
gigkeit Israels bedrohen.“ 


Staatsbürger sich in den 
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